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Fs gibt nNnur Zivel rten vDoOnN Menfchen, Qie Man vernünftig nennNen kann Öie, Öile ott DON

SAaAnNzZeM Herzen Oienen, tweil fie ihn Rennen, unÖ Öle, ÖOile ihn DO SaNzem Herzen uchen,
mDeil fie ihn icht kennen., Pascal

vertriebener SC1MN Bıstum ıcht länger das geschlossensteMeldungen AUuUS der katholischen Welt katholische Bıstum Deutschlands 1iST Z Anlaß über das
Verhältnis der Kontessionen untereinander reden

Aus dem deutschen Sprachgebiet Dem Charakter dieser der Strenge oder Auflockerung
der Darlegung reilich recht verschiedenen Lehrschreiben

Aus den Fastenhirtenbriefen Bemerkenswert den diesjäh-
der euischen Bisc Fastenhirtenbriefen IST, da{fß LULt die einmalıge Verlesung VO  . der Kanzel zweitellos

nıcht Genüge; SIC ertordern 1ine 1n  hals Durcharbei-
1Ne größer werdende Zahl der Oberhirten dazu

LUNg und VOrFr allem Nacharbeit Die pfarrliıchen Gruppenübergeht über das üblıche Bufßs- un Mahnwort der und Vereıne haben iıhnen C111 Arbeitsmaterial 90008 demFastenzeıt hinaus regelrechte kleinere oder größere Lehr-
schreiben die Gläubigen richten denen C1MN C111-

SIC längere eıt tun haben werden, wobe] nıcht die
SCTINSSLE Frucht derartıgen Arbeıt SsSC1IN dürfte, da{ßheitliches Thema der Glaubens- oder Sıttenlehre LE-

matısch ausgebreitet wiıird Der Bischof VO  3 Maınz 1ST
S1IC durch das SCEMEINSAMC Studium der Hirtenbriefe

schon SECIT ZzWC1 Jahren INIT SC1NCIL gewichtigen Lehr- wirklicheren und INNISCICH Kontakt MI den Ge-
danken, Anliegen und Sorgen ıhres Bischofes kommen,schreıiben über die Lıiturgie aut diesem Wege OTALaUus- der bei dem Umfange der deutschen Diozesen für dıe

COaAaNSCH, er legt auch diesem Jahre wieder grund-
legende Gedanken über dıe Erziehung Familie und meIistifen Gläubigen nıcht mehr dıe ähe des Vaters besitzt,
Schule ÖT, Das gleiche Thema behandelt der Bischof VO:

sondern vieltach als WEeIL entfernte Gestalt höheren
Sphäre betrachtet wırd Es sollte sowohl den SeelsorgernSpeyer, der sıch allerdings ganz auf das wichtige Thema
W 1 auch den Führern der Katholischen Aktion, der Pfarr-der Familienerziehung konzentriert. Die Famaiılıie ı1ST nach

WI1e VOT eC1in Herzstück der Hırtensorge, dem tast vereine und SIuppCcNH angelegentlıch empfohlen werden,
ZU mindesten während der Fastenzeıt den Hırtenbrietallen Hirtenschreiben gesprochen wırd der Bischof VOoNn ihres Bischofs den Mittelpunkt ıhrer Arbeit stellenEichstätt wiıdmet WIC schon vormngcn Jahr, diesem An-

lıegen wıederum SC1NCH ZanNzCh Hirtenbrief Der Bischof
VO  3 Osnabrück elehrt Gläubigen über die Bedeu- Es fehlt Glaubenswissen

tung der Heılıgen Zeıten des Jahres des Herrn un: des Sıcherlich die sıch ] mehr durchsetzende OoOrm
Tages des Herrn, während der Bischof VO  ' Limburg über des pastoralen Lehrschreibens, da{fß die Bischöte siıch dar-
die Sonntagsheiligung spricht 8in Thema, das auch über klar sınd, da{ß heute iıcht mehr IM noch C111-

drucksvollen Mahnruten UE Aktıvierung und Betätigunggroßen Anzahl der anderen Hirtenbriete erührt
des 1ssens die Glaubenswahrheiten un die katho-WwIırd eim Bischof VO  3 Wüäürzburg klingt die Jahres-

losung des Bundes der katholischen Jugend auf spricht lıische Lehre 1S% sondern daß vieltfach schon dies
über die Verantwortung des Christen Heımat olk W ıssen selbst sehr eintache Lehren und Tatsachen

des Glaubens nıcht mehr vorhanden oder doch sehr lücken-un Staat Der Erzbischot VO  3 Paderborn Jegt die Kenn-
zeichen lebendigen katholischen Gemeindelebens hatt 1STt Der Bischof VO  ; Trier, der seinen Hiırtenbriet
dar, der Kardıinal VO  e München spricht VO  j den Not- Sdanz der rage des Glaubenswissens wıdmet muß test-

stellen, daß schlecht mML ıhm steht un daß geradewendigkeıten un: Schwierigkeiten der Seelsorge und der
Mıtverantwortung der Gläubigen für SIC,;. Wwährend der solche Menschen, die ” ıhrem Fach auf W.
Bischof VO  3 Unster die auch beı uns dringlıcher 5öhe VO  e Kenntnissen un Erfahrungen stehen, ıhrem
werdende Not des Priestermangels behandelt Die The- religiösen Wıssen den Kınderschuhen stecken geblieben

sınd Uun: Krüppel gleichen der neben voll-matık des kommenden Berliner Katholikentages klıngt
Kinderbeinchennıcht NUur der Frage des Bischots VO  3 Berlin W ıe kön- entwickelten Beın C1iNn verkümmertes

Nnen WIrLr dieser Welt cQhristlich leben?“, sondern auch aumeln hat Dabei treten vVvon allen Seıiten Fragen
Thema des Bischots VO  3 Hıldesheim 7u uns komme den modernen Menschen heran, die SC1H Gewissen tOor-

Deıin Reich“ und enttfernter dem des Bischofs VO  » dern und dies Gewissen 1STt ungebildet, „unınformiert
Augsburg auf der VO: Verhältnis des Christen ZUur Welr durch die Lehre der Kırche Di1e Ansprüche, dıe das
handelt Der Bischof VO  @; Passau endlıch das 400Ö- moderne Leben den Christen stellt, „Rechenschaft

über Hoffnung geben etr 15), StE1IgCNJahr-Gedächtnis des 1552 geschlossenen Passauer Ver-
Lrages, der den Augsburger Religionsfrieden vorbereıtete, ständiıg. In der Vergangenheıt IMI W. Ge-
un: die Tatsache, da{ß durch den Eiınstrom vieler Heımat- schlossenheıt des katholischen Denkens und LeBbens konnte
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die bloße Erlernung der Katechismusfragenun -ANCWOL- kung der Glaubenskraft un: des Glaubenslebens, der
innerlichen Glaubenshaltung heute die größte unten ohl einigermaßen SCENUSCH, weıl manches spater

WwWarmen Erdreich der relıgiösen Umwelt WIGC C111 Samen- Bedeutung beilegt Das heißt keineswegs, daß S1IC sich
Orn VO  - selber lebendig wurde, keimen un: ZUr Frucht der Welt zurückzıeht un iıhr Interesse der Retorm
reiten konnte Heute MU: aut der DSANZCH Linıe aut- der Einrichtungen un Strukturen siıch vermindert habe
gepflügt un! aufgebaut werden SIC hat gerade der etzten eıt etwa den Versuchen
Das Ziel das der Bischot der Glaubensbelehrung stellt, der wirtschaftlichen un rechtlichen Sıcherung der Famlıulıe
IST, die Katholiken diasporareıf“ machen, denn heute sehr energisch beigetragen, die sozialen Auseinander-
„1STU, W as diesen Gegenstand angeht, überall Dıaspora SETZUNgECEN eingegriffen un: ıhr Wort dem Kampf

den Frieden der Welr gesprochen aber weıiß daß
In den Umbruch der eıt hineinbezogen dıe Rettung des Menschen etzten Endes NUur durch

Was diesen Gegenstand angeht das heißt die Ge- ständiıge Erneuerung Christus un: durch die Ver-
borgenheit katholischen Umwelt sind reıilich wurzelung sSC11NC5 Lebens ı der VWahrheit geschehen ann.
zwischen den einzelnen Gegenden Deutschlands noch Wenn WITLF die Fastenhirtenbriefe der etzten Jahre über-

große Unterschiede vorhanden ber z1ibt keine; blicken, glauben WIL der Feststellung berechtigt
die nıcht irgendwie: „den Umbruch der eIt  « hıneın- SCIN, daß die Themen der gesellschaftlıchen, wirtschaft-
bezogen WaIlICl, WIC derBischot VO  $ Würzburg VO  ; sC1iNeMM lıchen, kulturellen Neuordnung stark ZUSUNSICHN derjen1-
Frankenlande Sagt. Auch der Biıschof VO Passayu mufß SCH der relig1ösen, geistlichen, sıttlıchen, kirchlichen Er-
VO  w} seiINCTr „DIis VOrTr ZWAaANZ1LS Jahren geschlossenst katho- zurückgetreten sind. Das hängt nıcht NUr damıt
lischen Diözese Deutschlands SASCH, daß iıhr Angesicht USamMmM«CN, da{fß eben die Fastenzeıt 1iNe eit der Inner-
VO  - Grund auf verändert wurde In den Jahrzehnten lichkeit un Verinnerlichung 1SE un: die Fastenhirten-
INe1NECs Bischofsamtes haben siıch der Autbau un die Art briefe diesem Charakter der heilıgen eit entsprechen
des menschlichen Gemeinschaftslebens wesentlich SCAaNMN- wollen der Anruft das Gewissen soz1alem un
ert heißt beim Kardınal VO  =| München: „die Welt polıtischem Handeln würde dem sicherlıch durchaus nıcht
wird größer, das Gottesreich droht dabe; kleiner WeI- widersprechen Es scheint vielmehr, dafß die Kırche EiINCc

den I ruft der Bischot VO  3 Augsburg Und auch der Erz- eit der Sammlung ihrer Kraftt für notwendig häalt, frei-
bıschot VO  _ Freiburg die „Säkularısıerung des lich wiederum NUur, damıt iıhr Wıiırken die Welt AUS die-
Denkens“ ZU Ausgangspunkt seiNer Betrachtungen. SCI gesammelten Kraft mächtiger werde
Dies siınd Stimmen der Bischöfe Aaus Gebieten, die als die
katholischsten Deutschlands gelten dürten und ı denen Lebendige Pfarrgemeinde
JENC „INNCIC Einsamkeıt“ des Katholiken, die der Bischof Die Erneuerung un: Verlebendigung der PfarrgemeindeVO  ; Berlin VO  3 SC1INCGT Herde mu(dß, zweitellos
nıcht die Regel ı1SE.

1ST der großen Themen der kıirchlichen Erneuerungs-
bewegung Der Erzbischof von Paderborn hat ihm seCcCinenNn

bönnen 7LTr dieser Welt als Christen leben Hırtenbriet gewidmet Er zaählt die Kennzeichen der
Im Bıstum Berlin der großen Stadt dıe 95 mancher Jebendigen Gemeinde autf VOr allem die iNNerIe Anteiıl-

nahme Gemeinde der Feıer der heilıgen Eucha-Hınsicht W 1€e eCin rechtes Babylon 1ST un: der Zer-
ristie“ (in der sich das allgemeıne Priestertum der ]äu-

weıiten Land dazu noch den Gebieten,
die der Anfechtung glaubensfteindlichen Herr- bıgen auswirkt); un „die Bruderliebe . 205 der auch ı

Alltag die Pfarrgemeinde als der 1iNe Leib Christi siıcht-schaft stehen, MU: sıch der Christ „richtig WIC der
bar wıird“. ber der Sınn der lebendigen PfarrgemeindeFremde tühlen, und stellt sıch die rage nach der

Möglichkeit des christlichen Lebens hier Sanz radıkal 1STt nıcht Selbstgenügen, sondern vielmehr, daß SIC „Stad
auft dem erge 1St miıssionarısche Gemeinde (der Erz-ber hier, jeder „Jeden Tag die Gegensätze Zzwıschen bischof braucht reılıch dıes Wort nıcht) Ihr Leben 1STChrist un: Welt 1STt auch 1iNe große Wachheit

der Katholiken vorhanden, 1ST C1in Ma{iß VO  - Treue, VO  3 die „menschgewordene Liebe unSseres Gottes die erlösen,
heimholen 11 So lauten also alle Kennzeichen dasOpfermut VO  z} Geduld Jlebendig, die sıch aus übernatür-
iM IMNm: da{fß der Gemeinde die sıch vVver-lichen Quellen SPCISCH In der Geheimen Offenbarung

werden als Kennzeıichen der Aristlichen Gemeinde der schenkende Liebe des Herrn sıchtbar wıird un jeder e11N-

Endzeit eben JENC Eigenschaften gEeNANNET Wachheıit, zelne Aus ıhr die Kraft bekommt, „die Wahrkheit, die Liebe
un den Frieden des Herrn hinauszutragen die WeltTreue, eduld Langmut, Vertrauen und die Einheit des

Glaubens, des Opfters un!: des Gebets Der männliıch feste,
zuversichtliche 'Ion des Berliner Hırtenbrieftes 1ST Nnu Laienapostolat

ZWar WEeIT davon entfernt, die auch manchen katho- Dıiıe Frucht relig1ös lebendiger Pfarrgemeinden betont
lischen Kreısen heute beliebten endzeitlichen Vısıonen der Erzbischoft sind also priesterliche Menschen, auch
heraufzubeschwöten, aber irgendwie die Weıse, Laienstande, die wiederum Gemeinde des Herrn
W I1e hier die heutige, gottlose Wiıirklichkeit SCHANNLT un wächst, S1C stehen, Famıilienkreıis gut WI1Ie
iıhr das Vertrauen auf die übernatürliche Kraftquelle
christlichen Lebens als die stärkere Wıiırklichkeit en-

auf der Arbeitsstätte“ Dies Wweife gyroße Thema der
katholischen ewegung, das des Laienapostolates, be-gestellt wırd daran; da{fß auch das Buch der Heılıgen handelt ausführlich der Bischof VO  3 Aachen Di1e AufgabeSchrift, das die schrecklichsten Geschehnisse der Geschichte

VOraussagt, noch C1in Trostbuch 1SE solchen Apostolates des Laıien 1ST, „den Menschen
durch NSCIC CISCHC qQhristliche Persönlichkeit un: lıeben-

Zuständereform Sıttenreform der Arbeit Gott führen Wır INUSsSCHN auf den
Wır haben der Herder-Korrespondenz schon des Menschen zugehen un damit SC1N geheimstes Seh-
Ööfteren darauf hingewiesen, dafß die Kırche der Star- anknüpfen, das auch der Verwiırrung un! Ver-

298



Oar  DD

kehrung noch Jlebendig bleibt. Wir müssen für diesen Men- Pästenhi'rtenbriel Die Bischöfe Osterreichs haben
der Bischöfe Osterreichsschen Satan streıten, auch WECNN WI1Ir verlacht un:

Schulfrage
die Schulfrage zum . Thema eines

verkannt werden, Ja selbst, WEeNnNn uns dieser Mensch Aaus gemeinsamen Fastenhirtenbriefes
dem Wege geht Wır dürten nıcht schimpfen über die gemacht. Es 1St nıcht das erstemal, daß die Bischöfe die
Gottlosen WEn WIrLr das Gefängnis ıhrer Seele ıcht katholischen Schulforderungen VOL der Oftentlichkeit Ver-
öffnen und ihnen . gehen. Der Heıiland scheute sıch treten. ber während bisher- in mehr allgemeiner Formu-
nicht, mi1t den Sündern Tısche se1in, sollten lıerung die „katholische Schule“ und die „Ireie Eltern-
WIr zauderna  f  {  1E  X  y.  kehrung n6&1 léßefidi‘g ble1bt ’W1rmussenfur die'éen Men-  Pa‘stenhl'rtenßrief  Die 1äisdiöfe Osterreichs habeé  der Bischöfe Osterreichs  schen gegen Satan streiten, auch wenn wir verlacht und  zur Schulfrage  die Schulfrage zum , Thema eines  verkannt werden, ja selbst, wenn uns dieser Mensch aus  gemeinsamen Fastenhirtenbriefes  dem Wege geht... Wir dürfen nicht schimpfen über die  gemacht. Es ist nicht das erstemal, daß die Bischöfe die  Gottlosen ..., wenn wir das Gefängnis ihrer Seele nicht  katholischen Schulforderungen vor der Offentlichkeit ver-  öffnen und/ zu ihnen gehen. Der Heiland scheute sich  treten. Aber während bisher in mehr allgemeiner Formu-  nicht, mit den Sündern zu Tische zu sein, warum sollten  lierung die „katholische Schule“ und die „freie Eltern-  wir zaudern ...an die Wege und Zäune zu gehen?“  wahlschule“ sowie.die Subventionierung der bestehenden  Hier wird also dem Laien eine echt seelsorgerische Funk-  und noch zu errichtenden katholischen Privatschulen ge-  tion ausdrücklich auferlegt — in den Räumen der Welt, in  fordert wurde, sind nun die Forderungen näher präzisiert:  die die Ausstrahlungskraft des Priesters nicht hineinreicht.  die öffentliche katholische Schule überall dort, wo die  Wenn man diesen Aufruf des Bischofs von Aachen mit  Eltern sie in freier Willensentscheidung wünschen.  dem Hirtenbrief des Kardinals von München vergleicht,  Der Hirtenbrief beginnt mit einem Blick auf die Zeit: Das  der auch von der Mitverantwortung der Laien an der Seel-  sittliche und geistige Trümmerfeld, das der Krieg hinter-  sorge handelt, so wird an einem solchen Vergleich die große  lassen hat. Eine Gesundung könne nur von der Wurzel  Verschiedenartigkeit der kirchlichen Situation in den ver-  her, durch eine religiöse Erneuerung erfolgen. Damit er-  schiedenen Teilen Deutschlands klar. Denn in München han-  hält die Erziehung entscheidende Bedeutung.  delt es’sich vorerst noch darum, daß die Laien den Priester  Der Hirtenbrief gibt eine naturrechtliche Begründung des  durch Entlastung von „der Brotsorge und der Geldbesor-  Elternrechtes und betont zugleich, daß durch die Umfor-  gung“ durch Mitarbeit im Caritasverband, Vinzenzkonfe-  mung des gesellschaftlichen Lebens und das vielfache Ver-  renz, Elisabethverein, Jugendfürsorge, Mädchenschutz,  sagen der Familie der Schule neue volkserzieherische  Bahnhofsmission, Wohnungsbau, „für die eigentliche Seel-  Aufgaben zugewachsen sind. „Doch muß sich die Schule  sorgsarbeit“ freimachen. Auch der Kardinal von München  und der Staat bewußt bleiben, daß sie nicht den Auftrag  weiß, daß die Seelsorge vor „ungeheuren und ungelösten  haben, das gesamte Gebiet der Erziehung an sich zu reißen  Aufgaben steht“ durch die Umschichtung der Bevölke-  und sie zu einem Staatsmonopol zu machen.“  rung, die seelischen Veränderungen im Menschen, seinen  In Osterreich aber, so setzen die Bischöfe fort, wird nach  „Organschwund“ für geistige und religiöse Anliegen. Er  den Wünschen der Eltern nicht gefragt. Die Eltern haben  fordert Zeit für die Kirche, damit sie Versuche machen  daher oft die begründete Sorge, daß in der Schule ein  kann, das Evangelium neu zu predigen. Aber der Zustand,  anderer Geist regiert, als der Familie am Herzen liegt.  von dem der Kardinal und der Bischof von Aachen ausgehen,  Die interkonfessionelle Staatsschule-in ihrer weltanschau-  lichen Farblosigkeit gibt den Schülern in den entscheiden-  ist offenbar hier n9é nicht so fortgeschritten wie dort.  den Fragen des Lebens keine klare Sicht; sie erweckt zudem  Priestermangel  den Eindruck, als wären alle Religionen gleich wichtig  oder vielmehr gleich unwichtig. Eine Schule dieser Art  Wie immer es aber mit den neuen Methoden der Seelsorge  könne den wachsenden Erziehungsaufgaben, die unsere  und der Funktion des Laien in ihr stehe, ob es genügt,  seine Mitarbeit allein zur Freistellung der Priester für ihre  Zeit an die Schule stellt, nicht gerecht werden. In diesem  Zusammenhang verweisen die Bischöfe auf das Beispiel  eigentlich seelsorgerischen Aufgaben zu verlangen oder ob  Deutschlands, Hollands und Belgiens, wo der Staat den  man ihn bewußt in jene Räume schickt, in die die Aus-  strahlungskraft des Priesters nicht reicht — sicher ist, daß  Geist der Schulerziehung nicht von sich aus festlegt, son-  überall — nicht nur in Deutschland, sondern mit wenigen  dern durch den Willen der Eltern bestimmen läßt. Auch  die Vereinten Nationen haben ohne Gegenstimme das  Ausnahmen in der ganzen Welt — die Kirche an einem  zunehmenden Priestermangel leidet, der nicht nur durch  Elternrecht anerkannt, womit von einem großen inter-  die Vervielfältigung der priesterlichen Aufgaben, sondern  nationalen Forum feierlich bestätigt wurde, was als ur-  auch in einem absoluten Schwinden des Priesternachwuch-  tümliches Recht seit Anbeginn der Familie zustand,  ses begründet ist. Und .dieser ist nicht allein durch die  Nach dieser Einleitung und naturrechtlichen Begründung  schweren Kriegsverluste zu erklären, sondern ebenso durch  des Elternrechtes präzisieren die Bischöfe die katholischen  eine Abnahme der Priesterberufe. Die Gründe dafür sind  Schulforderungen. Die betreffende Stelle des Hirtenbriefes  lautet: „Um ihr Recht zu verwirklichen, brauchen die  nicht eindeutig — soziologische Veränderungen, falsche  Vorstellungen vom Wesen der Berufung, Umwandlungen  Eltern die Freiheit, die Schule jener Geisteshaltung zu  des Lebensgefühles spielen eine Rolle; sicher aber spiegelt  wählen, die ihrer eigenen weltanschaulichen Überzeugung  sich darin vor allem die religiöse Krise der Zeit.  entspricht. Es ist nicht Sache der Kirche, Vorschläge für  jene Bevölkerungskreise zu machen, die innerlich oder auch  Der Kardinal von München kündigt an, daß er zur Mil-  derung des Notstandes die Priesterweihe in diesem Jahr  äußerlich jedem religiösen Glauben fernestehen. Um so  habe vorverlegen müssen. Der Bischof von Münster hat  entschiedener tritt sie für die gläubigen Katholiken ein,  die begehren, daß jene Schulen als öffentliche katholische  der Frage des Priesternachwuchses seinen ganzen Hirten-  brief gewidmet, denn sie ist ja zweifellos eine Sache des  Schulen geführt werden, für die es die überwiegende Mehr-  ganzen Kirchenvolkes und sollte ihm Herzenssache sein.  heit der Eltern in freier Willensentscheidung wünscht. Die  In vielen anderen Hirtenbriefen kommt die bischöfliche  Schule dieser Art zeichnet sich durch eine entsprechende  Sorge um den Priesternachwuchs ebenfalls zum Ausdruck.  Lehrplangestaltung und durch katholische Erzieherpersön-  Man wird, auch wenn man die zahlreichen und schweren  lichkeiten aus. ‚Sie wird vom christlichen Geiste beherrscht,  Anliegen der Kirche überdenkt, den Ausspruch des Bi-  so daß die Religion in Wahrheit die Grundlage und Krö-  schofs von Münster kaum übertrieben finden können, daß  nung des ganzen Erziehungswerkes in allen seinen Ab-  zahlreiche und heilige Priester zu finden und zu bilden  stufungen darstellt‘ (Enzyklika „Divini illius magistri“).“  die entscheidendste Forderung der Zeit sei.  Orten mit mehreren Schulen wären so viele öffentlich-  +  208  299die Wege un Zäune gehen?“ wahlschule“ SOWI1e die Subventionierung der bestehenden
Hıer wiıird also dem Laıien eine echt seelsorgerische Funk- un noch errichtenden katholischen Privatschulen BCc-
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dem Hiırtenbrief des Kardınals VO  - München vergleicht, Der Hırtenbrief beginnt mIit einem Blıck aut die Zeıt: Das
der auch VO:  3 der Mitverantwortung der Laijen der Seel- sittlıche un geistige Trümmerfeld, das der Krieg hınter-

handelt, wırd einem solchen Vergleich die große lassen hat ıne Gesundung könne NUr VO  3 der Wurzel
Verschiedenartigkeit der kirchlichen Sıtuation in den VeLr- her, durch ine relig1öse Erneuerung erfolgen. Damıt er-
schiedenen Teilen Deutschlands klar Denn in München han- haält die Erziehung entscheidende Bedeutung.
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sorgsarbeıt“ freimachen. Auch der Kardinal VO  »3 München un:! der Staat bewußt bleiben, da{ß S1Ce ıcht den Auftragweıß, dafß die Seelsorge VOor „ungeheuren und ungelösten haben, das ZESAMTE Gebiet der Erziehung sıch reißen
Aufgaben steht“ durch die Umschichtung der Bevölke- un sS1e einem Staatsmonopol machen.“
rung, die seelischen Veränderungen 1mM Menschen, seinen In Osterreich aber, die Bischöfe fort, wiırd nach
„Organschwund“ für geistige un: relig1öse Anlıegen. Er den Wünschen der Eltern nıcht gefragt. Die Eltern haben
ordert eit für die Kirche, damıt s1e Versuche machen daher oft die begründete orge, dafß 1n der Schule eın
kann, das Evangelium NEeCU predigen. ber der Zustand, anderer Geist regıert, als der Famılie Herzen lıegt
VO:  ] dem derKardinal und derBischof von Aachen ausgehen, Die interkonfessionelle Staatsschule in ihrer weltanschau-

lıchen Farblosigkeit o1ibt den Schülern ın den entscheiden-1St offenbgr hier noch nıcht fortgeschritten w1ıe dort.
den Fragen des Lebens keine klare Sicht: s1e erweckt zudem

‚Priestermangel den Eindruck, als waäaren alle Relıgionen gleich wichtig
oder vielmehr gleich unwichtig. i1ne Schule dieser AÄArtWiıe ımmer aber mit den uen Methoden der Seelsorge könne den wachsenden Erziehungsaufgaben, die 1NSCcCICun der Funktion des Lajen 1n ihr stehe, ob genügt,

seine Miıtarbeit allein Zur Freistellung der Priester für ıhre eit die Schule stellt, ıcht gerecht werden. In diesem
Zusammenhang verweısen dıe Bischöte autf das Beispieleigentliıch seelsorgerischen Aufgaben verlangen oder ob
Deutschlands, Hollands un Belgiens, der Staat denma  a} ıh bewufßt 1n jene R  .  aume schickt, in dıe die Aus-

strahlungskraft des Priesters nıcht reicht sıcher 1St, da{fß Geıist der Schulerziehung ıcht VO  3 sıch Aaus testlegt, SONN-

überall nıcht NUur 1n Deutschland, sondern MIt wenıgen dern durch den W illen der Eltern bestimmen äßt Auch
die Vereinten Natıonen haben ohne Gegenstimme dasAusnahmen ın der ganzen Welt die Kiırche einem

zunehmenden Priestermangel leidet, der nıcht NUr durch Elternrecht anerkannt, womıiıt Von einem großen inter-
die Vervieltältigung der priesterlichen Aufgaben, sondern natiıonalen Forum tejerlich bestätigt wurde, W 4s als -
auch in eiınem absoluten Schwinden des Priesternachwuch- tümlıches echt seit Anbeginn der Famılie zustand,
SCcs begründet ISt. Und dieser 1St nıcht alleın durch die Nach dieser Einleitung und naturrechtlichen Begründung
schweren Kriegsverluste erklären, sondern ebenso durch des Elternrechtes präazısıeren die Biıischöfte dıe katholischen
ıne Abnahme der Priesterberufe. Dıie Gründe dafür sind Schulforderungen. Dıie betreftende Stelle des Hirtenbriefes

lautet: „Um ıhr echt verwirklichen, rauchen dienıcht eindeutig soziologıische Veränderungen, talsche
Vorstellungen VO VW esen der Berufung, Umwandlungen Eltern die Freiheıit, die Schule jener Geisteshaltung
des Lebensgefühles spielen ine Rolle; sıcher aber spiegelt wählen, die ıhrer eigenen weltanschaulichen Überzeugung
sıch darın VOL allem die relig1öse T1ISsEe der eit. entspricht. Es 1St nıcht Sache der Kırche, Vorschläge tür

jene Bevölkerungskreise machen, die innerlich oder auchDer Kardıinal VOoO  e} München kündıgt A daß ZUr Miıl-
derung des Notstandes die Priesterweihe iın diesem Jahr zußerlich jedem relıg1ösen Glauben fternestehen. Um
habe vorverlegen mussen. Der Bischof VO  $ unster hat entschiedener trıtt sıe tür die gläubigen Katholiken ein,

die begehren, dafß jene Schulen als öffentliche katholischeder rage des Priesternachwuchses seınen SaNzZCH Hırten-
brief gew1idmet, denn s1e ist Ja zweifellos ine Sache des Schulen geführt werden, für die die überwiegende ehr-
anzcn Kiırchenvolkes un sollte ıhm Herzenssache se1n. heıt der Eltern 1n freıer Wiıllensentscheidung wünscht. Dıiıe
In vielen anderen Hirtenbrieten kommt die bischöfliche Schule dieser Art zeichnet sıch durch eıne entsprechende
orge den Priesternachwuchs ebentalls AD Ausdruck. Lehrplangestaltung un:! durch katholische Erzieherpersön-
Man wiırd, auch wenn 1in  s die zahlreichen und schweren lichkeiten Aaus. ‚S1€ wıird VO christlichen Geiste beherrscht,
Anliegen der Kırche überdenkt, den Ausspruch des Bı- da{fß die Religion 1 Wahrheit die Grundlage und Krö-
schofs von ünster aM übertrieben finden können, dafsß Nung des SanzCh Erziehungswerkes ın allen seinen Ab-
zahlreiche und heilıge Priester Zu finden un bılden stufungen darstellt‘ (Enzyklika „Dıvını iıllius magistrı“).“
die entscheidendste Forderung der eıt sel. Orten mit mehreren Schulen waren viele öftentlich-
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katholische Schulen zuzubilligen, als der Entscheidung der NUur 3 .0/0 dagegen haben Eıner schreibt FEın
Eltern anteilmäßig entspricht In Orten MIt NUur Rektor hiesigen katholischen Krankenhaus 199008 500
Schule Ware 1nNne qualifizierte Mehrheit für die Bestim- Betten, der hier über zehn Jahre wirkte, Zzählte NUr ZWEE1
MUnNg des Charakters der Elternwahlschule maßgebend Fälle der Verweigerung der Sterbesakramente
Wo eindeutige Mehrheitsverhältnisse ıcht zustandekom- Die Gruppe der Praktızıerenden landläufigen Sinne
MCECN, bliebe die staatlıche Sımultanschule als Notlösung kann nach den statıstischen Zählbogen un der Teilnahme
bestehen ber auch S1C hätte als vornehmste Pflicht der Volksmission 1951 tür die Stadtmitte mMI1t 50— 60 0/9
betrachten, der Famiılie dienen un den Wünschen der un: für dıe Randpfarreien MIL 0—50 0/9 angegeben WEeTli-
Eltern gerecht werden Demgemäfß wırd SIC der den Der labıle Charakter gerade dıeser Gruppe hat SC1-

Bestimmung des alten Reichsvolksschulgesetzes testzu- Nnen Grund Aaußerst teinen Verzahnung VO  - kırch-
halten haben, wonach der Schulleiter Nn Bekenntnis licher und profaner Tradıtion, W Aas besonders tür die
anzugehören hat dem die Mehrheit der Schüler angehört Stadtmitte zutrifit SO schreıibt Die Außerung
S1e hätte auch WI1e heute, den oblıgatorıschen Religions- Bottrop 1ST C1MN großes Dorf (zahlenmäßig bald Grofßstadt
unterricht pflegen un sStreng darauf achten, die 95 Q00Ö 1n W hat sıcher 11CNH Wahrheitskern
relig1öse Überzeugung der gläubigen Kınder un Eltern C) Nach Angaben der Seelsorger entspricht 111Cc dritte
ıcht verletzen Auch ıhr Erziehungsziel mufßte C111 Gruppe;, die 1Ne ewußte Wırksamkeit nach außen AaUS-

„sıttlıch relig1öses“ leiben üubt zahlenmäßig eLtw2 der Miıtgliederzahl unserer kırch-
Zum Schlusse WEIsSCN die Bischöte darauf hın, dafß die lichen Urganısatıiıonen, fällt aber längst nıcht mMI dieser
abendländische Welt heute keine SCEMEINSAMC ZUSAMMECN, weıl viele xibt die kırchlichen UOrganısa-
Grundlage besitzt, auf der der einzelne sC1IN Leben autf- Lt1ONen nıcht 1fttfun aber schr nehmen mMI1 iıhrem
bauen könnte Nur der christliche Glaube biete 11NC solche Christsein, und andererseits manche Vereinsmitglieder
Grundlage Der christliche Glaube U, daher auch die der Wiırkung nach außen Während die z We1litfe

Grundlage der Erziehung sC1inNn Gruppe Stadtinnern stärker verifreten 1SE scheint diese
Die ÄAntwort VO  3 seıiıten der Sozıalisten steht bıs dritte Gruppe den Außenpfarreien eCin deutlicheres Ge-
noch Aaus Nach allen bisherigen Erklärungen der SOz12- geben In den Randpfarreien Nn  9
lısten 1ST aber a2um MI Zustimmung rechnen, da „entsprechen sıch Gesıicht der Pfarre der Kırche un:

außerhalb mehr als Stadtinnernauch die (schon längst erhobene) Forderung nach Sub-
VENLUONIEFUNG der katholischen Privatschulen entschieden Die Gruppe der Gläubigen, die auch Belastungen _-

abgelehnt wurde Denn die Sozıalısten ÖOsterreich sind tragen könnte (Dıaspora, Verhältnisse der SowJetzone,
} wiıird ıhrer G1 öße nach sehr verschieden eingeschätztihrer SaNzcCnh Tradıition nach entschiedene Vorkämpfer des

Laızısmus, die den Satz Relıgion 1ST Privatsache VO  3 7 970 bis 35 0/0, wobel manche glauben, da{ß dıe Be-
dem Sınn verstanden WI1S5S5CH wollten, da{ß Religion drängnis viele autfrütteln würde Interessant 1ST dafß die

Seelsorger allgemeinen diese Gruppe be-C1iNEe für das politische un soz1ıale Leben völlıg unwichtige
Prıvate Angelegenheit des einzelnen IST. deutend einschätzen als ıhre alteren Mitbrüder

Sozzale Schichtung UuN: religiöses Bewußtsein
Was der In den VELSANSCHNCNH Wochen wurden Zweıtens wurde nach der Abhängigkeit stabiılen relı-
Seelsorger ein die Geıistliıchen des Dekanates Bottrop Z10SCH Lebens VO  3 den sozialen Schichten gefragt FKın Zro-(Diözese Münster) gebeten, für Zwecke wissenschaft- Rerer eıl der Seelsorger hielt die Arbeiter tür die stabılste
lichen Auswertung vVvIier dıe Seelsorge ihrer. Pfarreı Schicht, aber MI Beiwort „bodenständigebetreffenden Fragen Stellung nehmen We1 Drittel Arbeiter oder Arbeiter INITL Eıgentum oder „UNSCIC Ar-
aller Geıistlichen haben diese Fragen beantwortet Das 1ST beıiter Diejenigen; dıe anderen Ständen den Vorzugsıcher C1MN erftreuliches Ergebnis, wenn in  3 die ber- veben, machen auch verschiedene Einschränkungen So
belastung der Seelsorger berücksichtigt un edenkt daß etwa „Diese Schicht 1SE schnell verschiebbar, weıl die Ar-
die Fragen oft Jängeren Ausführungen beantwortet beıiter sıch gEISLLIE relı1g1ösen Autbruch befinden
wurden Die urz zusammengefaßten Ergebnisse dieser Dıi1e WECN1ISCH, die die Kauftleute CISCHS anführten, halten
Enquete sollerni hier vorgelegt werden Es sollen Me1- diese für WEN1IgSTIEN stabıl ber die Akademiker
NUuNsSscCh un seelsorgliche Erfahrungen wiedergegeben WeI- schreibt „Akademıiker sind MTL WEN1SCH Ausnahmen
den Zahlen und Proportionen dienen I: ZUuUr Illustrierung AndereLrCU, doch nıcht aktıv, WIC die Nazızeıt ZEIgTEund Erhärtung der Aussagen ylauben, dafß siıch 1NC relig1ös Schicht durch alle —

z1alen Schichten gleicher Weıse zıehe Uun: ine MPfarrbewußtsein reißende Führerschicht dem betreftenden Stande AaUuUs-
Zuerst wurde nach Gliederung der Gemeinde nach schlaggebend sec1

POSiIL1LVEN Pfarrfamilienbewußtsein gefragt In den
AÄAntworten wurden diesem Gesichtspunkt VAÄGT: Grup- Seelsorgsmethoden
PCNH voneınander abgehoben Die AÄAntworten auf die dritte rage „ Welche Seelsorgs-
a) titwa 80—90Ö0 0/9 aller Katholiken haben nach den Aus- aufgaben halten S1e Ihrer Gemeinde für die dring-
führungen der Seelsorger diesen Fragebögen noch lichste? Warum”?“ sınd ıhrer Natur nach meılstfifen difte-
ırgendeinen Kontakt INIL der Kırche So etwa2 zahlen Dı1e Seelsorger großen Pfiarreien halten —

Pfarrei be1 Listensammlungen für den Kirchbau- nächst ohne Ausnahmen 111e Abpfarrung für das
CTE 80 9/0 aller Katholiken monatlıchen Beıtrag. Seelsorgsanliegen (1ım Jahre 1951 sınd Pfarrei
Zum Beweiıs dafür, da{ß auch be1 den —20 0/0, die sıch 1000 und anderen 1500 Gläubige dazugekom-
vollständig VO  } der Kırche gelöst haben, noch Ansatz- men) Allgemeın hat INa  $ die Erfahrung gemacht daß das
punkte für das Relıg1öse vorhanden sınd, tührt an, relıg1öse Leben cefer1s parıbus kleinen Ptarreien auf-
dafß bei der Abstimmung über dıe kontessionelle Schule allend besser 1SEt als großen KEıner schlägt auch den
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Weg der Gottessiedfung als Missionsmethode ın den Berg- überprüft werden;” findet man auch inklusive AUS-
arbeiterkolonien [0) Allgemeın wird auch die Dringlich- gesprochen, WenNnn einer schreibt: el einer Sowjetisierung
keit einer Haus- und Familienseelsorge betont. SO glaubt würden am meılsten die leiden, die Jetzt bürgerlichsten
einer, daß des starken Einschlages polnıschen Blutes leben“, W AS doch nNnur bedeuten kann, daß die Potenz des
in der Bevölkerung un einer damıt zusammenhängenden Abtalls bei den Bürgerlichen größer 1St als bei den Arbeitern.
Mentalıtät die Leute VO  $ der Glaubenslehre selbst 1Ur

schr schwer ansprechbar sind. „ Was irgendwıe ZWingt, 1St
Aus Süd- und Westeuropader Mensch Wenn die anderen mehr solcher ansprechen-

der Persönlichkeiten hätten, w14re der Abtall größer.
Darum sıch unters Fußvolk mischen. Vom Bischof dıe Er- Der Papst an den apst 1US XII empfing März

italienischen die Teilnehmer Kongrefß desaubnıs erwirken, da{fß diejenigen, die wollen, nıcht 1ın Bauernverband
gutsıtulerten Pastoraten wohnen, sondern 1n einem Zim- iıtalienischen Bauernverbandes ın An-

wesenheıit des Landwirtschaftsministers in Audienz.
LMGL. eines der Koloniehäuser.“ Eın Seelsorger unterscheidet

In seiner ede erinnerte der Heılıge Vater zunächstbe1 der dringlichsten Seelsorgsaufgabe zwischen extens1iv
und Intens1Vv un: schreıibt ZU ersten „Apostolische Schu- die Fortschritte 1mM Wiederautftbau Italiens und seiner

Wirtschaft, an denen die Bauern ıhren Anteılung einer gyroßen Elite 1ın allen Ständen, Straßen und
habenGemeinschaften“, un: ZU 7weıten: „starke Gewi1ssens-

bildung un: Erziehung ZU Opfergeist“. Eın anderer 1e€ ımmer 1n unheilvollen Zeıten richteten alle Klassen
der Gesellschaft, alle Wirtschaftszweige ıhre ugen aufglaubt, da{ß eıne Gestaltung des Gottesdienstes, der in der
den Staat und erhoben hilfesuchend und schutzflehend die

PaNzCch Oorm mehr dem uecen Diözesangesangbuch —

geglichen ISt, das dringlichste Anliegen sel. Hierzu führt Hände ıhm Vor allem die Landwirtschaft jef Gefahr,
Aaus s täglıchen Besucher der Werktagsmessen sind bleiben. Ihr WAar schwilieriger, 1n dem allgemei-

NCN Rutfen ıhre Stimme Gehör bringen, obwohl Ss1iemehr aktivieren. Das kann geschehen durch die Mefifß-
feier, die Werktagen auch wenıgstens durch Fürbitten doch sozusagen die Multter ist, die das NZ'! Land ernährt.
ine Biındung un Verantwortung schaffen kann MIt den Besonders kritisch War die Lage der kleinen un: mittleren
Besuchern. Man müfßte auch einmal hiıer un: dort dıe Le- Bauern und der Landarbeiter aller Arten, die siıch 1mM Lauft
7102 arıens versuchen.“ der Geschichte in Italıen herausgebildet haben.“ In ol-

chen Verhältnissen se1l der Verband begründet worden,
die Kräfte der Bauern 7zusammenzutassen. Die Gr  un-  ‚90Aufwärts- oder Abwärtsentwicklun g dung se1 erfolgreich SCWESCH, obwohl S1e gerade in den

Eıine vierte Fragé autete: „Steht nach Ihren Erfahrungen Reihen der Bauern zunächst auf große psychologische
das relig1öse Leben ın Ihrer Pfarrei gegenwärtig in einer Schwierigkeiten stiefß.

„Der Mensch VO Lande 1St nachdenklicher als der tädterAufwärts- oder Abwärtsentwicklung? Wıssen Sıe Gründe
dafür?“ Die Antworten auf diese Frage sind notwendig Er aßt sıch ıcht leicht VON plötzlicher Begeisterung
sehr subjektiv. Allgemeın Aälßt sıch auch hier wıeder SagCNH, forttragen und durch verführerische Parolen überzeugen.
daß keiner der Ptarrer ine Abwärtsentwicklung glaubt Er erwagt reiflich seine eigenen Interessen und die der
teststellen können, häufig dagegen die Jüngeren Seel- Seinigen. Sıcher ine ZuLC Eigenschatt! ber jede Medaıille
SOTSCK. Die Seelsorger; die ine Abwärtsentwicklung glau- hat iıhre Kehrseite. Der Bauer 1St zaghaft 1mM Ent-
ben konstatieren mussen, £ühren als Grund meı1st den schluß Be1 jeder Sache 111 er die Dınge VO  3 sıch A2US

ımmer weıtere Kreise 7ziehenden praktischen Materiıalıs- betrachten. Er schenkt seine Aufmerksamkeit seinem
mMus A der wiederum seinen Grund habe 1m alschen Ge- unmittelbaren Umkrreıs und ISt wen1g gene1gt, diesen Ge-
brauch eines zewIissen Wohlstandes auch den Berg- sichtskreis erweıtern un über seine Umgebung hinaus-
leuten. Dıiıe Folge davon 1sSt mangelnde Opferkraft be- zublicken. Er 1St versucht, se1ne orge sechr den eigenen
sonders beı der Jugend (z keine CA J-Aktivisten fin- Bedürtfnissen 7zuzuwenden und nıcht genügend aut die
den) un den Jungen Ehen SO schreibt eıner: „Früher gemeinsamen un umfassenderen Interessen achten un
aktiıve, kirchlich gesinnte Leute lassen nach durch Wohl- nıcht sehen, daß, WwWenn den anderen schlecht geht,
stand un Bequemlichkeit. Vollständig trostlos erachte iıch unausbleiblich auch ıhm schlecht gehen wird.
die Lage der bergmännischen Jugend; s1e stellt dıe Kar- Fuür die zukünftige Arbeit des Verbandes erteilte der
dinalfrage der heutigen Seelsorge.“ Wieder eın anderer aps ıhm tolgende Te1 Ratschläge:
meınt: „Unsere Jugend und die Männer werden den A Nach dem alten Wort Vergils (Aen 10,284) ‚hıilft den
Großarbeitsstätten verdorben. Dort MUu eın anderes Wagemutigen das Glück‘ ‚Hılt dır selbst, dann hilft dir
Miılieu geschaffen werden. Der Arbeitervereıin 1St AazZzu Gott  9 Sagt das qAQristliche Vertrauen. Bemüht euch also,
schwerfällig und alt Für die Mädchenjugend csehe iıch Verband mehr und mehr auszubreiten und VOTLr

vorläufig keinen Weg AUS der Lethargıie.“ allem die Landjugend datür gewıinnen. Zeıigt diesen
Jungen ‚Menschen ein WAarmes Interesse. Biıldetr S1e in be-Dıie Seelsorger, die ıne Aufwärtsentwicklung glauben

konstatieren können, stutzen sıch dabei VOTLT allem auf sonderen Kursen AUS un bereitet S1e VOTL tür ıhre bäuer-
die Feststellung, daß die Abfallsbewegung der Arbeıter lichen Pflichten. Erzieht- S1e weıteren und Ööheren

geistigen und soz1alen Anschauungen, Dann wird ihnenausgelaufen ISt. So schreıibt einer: „Eıne allmähliche Auf-
WE Verband 4ans Herz wachsen.wärtsentwicklung deutet sıch an; denn aut den relıg1ösen

Ernst der Männer dürten WIr in Zukunft mehr bauen, und Vergeßt nıcht, dafß die teste Grundlage der Wirtschatt
der Abtfall der Arbeıter 1St rückläufig.“ Eın anderer: ADer und des Wohlergehens der Mitglieder Verbandes
Abtall der Arbeıter scheint vollzogen se1n, und ISt die Famılie ISt. Da 1St die Quelle physischen und
dort eın Stillstand, wenn nıcht schon eın eichtes Besinnen moralischen Kraft, das Geheimnıis Einflusses un
auf die VWerte der Religion festzustellen.“ Diese schr wiıch- Bedeutung 1m Staate un: in der Politik. uer Ver-
tige Aussage, die ohl verdsente, 1n großen Räumen band und die Famiılie gehen den gleichen Weg Der Ver-
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fall des würde den des anderen nach sıch ziehen. können, Zusammenarbeit mM1t den Pfarrern, be-
Um die Famiılıie FreEttCN, wendet uUure Aufmerksamkeit sonders den Vorstädten, dem Vorland un der er1-
auch dem Landproletarıiat Es mu{fß verschwinden! pherie, die sıch gzCN der Arbeitshäufung un des MangelsEndlich denket Gott un liebet hn! Nıemand VOILI- Miıtteln größerer Not befinden: Mag BC-
Mag as ohne iıhn Nıemand darf VErSsCSSCH, un NugcCcNh, daran denken, daß die größere Zahl der Seel-
der Bauer noch WECN1ISCI als ırgendeıin anderer. Er erfährt SOTSSPFI1CStEr ıcht mehr als 1re Monat
jeden Tag seıin Unvermögen, ‚Regen un Sonnenschein Gehalr un Ergänzungsgehalt empfängt.

machen‘, und selbst die wunderbarsten Fortschritte der Der Kardınal sprach VO  - der großen orge des HeılıgenTechnik ufzen nıchts, WCNN nıcht Gott ı SCINCT Gnade Vaters die Bannmeıile Roms. Im VErgaNgCNCN Jahre
dort NCUeEC Pfarreien errichtet worden. Die Bautenun Barmherzigkeit das Wachstum un den Aus-

Sans verleiht (vgl Kor D 6 Ob 111 oder nicht, für weılıtere ständen VOr der Vollendung eıtere
der Mensch VO Lande empfindet andauernd das VOC- geplant. Sportplätze schon eingeweıht, 11
TAane Walten Gottes. Er mu{fß anerkennen, da{ß der Herr we1ltfere würden D Zt eingerichtet, die Jugend SC-

seiner Güte ,  N Sonne scheinen aßt über OSse un W1INNCN. Es fehle ıcht SONSL1IgCN Plänen, jedoch
Gute un reESNCN äßt über Gerechte un Ungerechte‘ mehr Miıtteln ihrer Durchführung, finanziellen
(Matth 45) wieviıel Undankbare 7ziehen daraus ohl W I1e personellen Der Priestermangel werde
Nutzen un un ordern diese Wohltaten als fühlbarer. Deshalb muüßten die Geıistlichen der Kuriıe

Geschuldetes, ohne geringsten die Pflicht des nunmehr die Bresche
Gebets und der Dankbarkeit denken.“ Die illustre Versammlung beschloß ein VO  > den Mon-
Der Heılige Vater schloß, iındem er dem Bauernverband S18NOI1 ÖOttavıanı, Julıen un Guerr1 unterzeichnetes

Anerkennung für die Einführung des Erntedank- Telegramm den Heıilıgen Vater, dem die Prälatur
festes aussprach das Versprechen ablegte, ıhr Apostolat Dienste der

Diözese Rom infensivIıier'

Im Anschlufß® den Appell des He1-
Ömische urie lıgen Vaters ZUr Erneuerung Roms Das Heilige m  A Unter dem Februar hat das
(vgl Herder-Korrespondenz Jg 9  \ 267) hatte der Ge- Nomadelphia Heilige Offizium den Leiter der „No-
neralvikar des Bıstums Rom, Kardinal Mıcara, März madelphia“ benannten Sıedlungen für heimatlose Jugendalle Angehörigen der papstlichen Kurie Zusam- Fossol: der Provınz Modena un San Severo der
menkunfrt gebeten, be1 der die Prälaten un Ordens- Provınz Grosseto, Don eno Saltını, aufgefordert, seinen
leute der kırchlichen Zentralbehörden ihre Mitarbeit Posten nıederzulegen un die Jugendstadt verlassen.

der Seelsorge un: Apostolat ersuchte. Lombardi Gleichzeitig wurde 1Ne€e Kommissıon ZUr Regelung der
S] ıinterpretierte zunächst den Auftfruf des Papstes Nach Schulden, die sıch auf mehrere hundert Millionen 1ne
Meldung des „Osservatore Romano“ (6 CT belaufen ollen, CINSESCIZT und die zukünftige Leitung„S50 annn 6S der Welt nıcht weitergehen. Der Heıilige den Salesianern Don Boscos übertragen.Vater hat es auf siıch g  mMmM  9 Herold besseren Die Herder-Korrespondenz berichtete e 557
Welt sSC1NH.: VWas NOTTIUTL 1ST 1NC Retorm un: tiefgehende über das agnıs Saltıinis, das nunmehr nach dem Urteil
Erneuerung der Gewissen un der Sıtten. Rom 1SE auf- der obersten Glaubensbehörde Als gescheitert betrachten
gerufen, den Anfang damıt machen das göttliche Leben 1SEt. In beiden Nomadelphia-Städten lebten zuletzt -

intenNSsS1iv1ieren, dessen Speise die Eucharistie IST, die gefähr „ehn Priester, dreißig Ehepaare, ebensoviele
Liebe Uun: die übrigen Tugenden. Dies 1SE die Stunde der Mädchen un Damen un VICTZ18g we1litere Erwachsene,
Heıilıgen; die eıit der großen ufe ZUr Gnade Wer sC1MN die sıch mehr als ausend heimatlose Kinder angeNOM-trüheres Leben fortsetzt, vertehlt die Gnade Gottes. INCeN hatten. Dıie Kinder Famılien zwölf
Dann umrıß der Kardinalvikar die künftigen Aufgaben Personen aufgeteilt un: der Obhut Ehepaares oder
der Mitglieder der Kurıiıe. „Wır INUSSCHN VOor Augen „Adoptivmutter anvertraut. DieNGemeinschaft
haben, dafß das, WwW12S die römische Kuriıe CUT, den anderen ruhte aut Prinzıpijen urchristlichen Kommunısmus
als Beispıel dienen wiırd un: muß Die Zugehörigkeit un wollte 1nNe „Stadt der Brüderlichkeit“ sC1iN. Die Be-
ZÜF römiıschen Kuriıe äßt nıcht 11UTr die priesterlıchen Ver- wohner nanntfen sıch „kleine Apostel“, un: die Erwachse-
pflichtungen unberührt, sondern macht sS1e noch dringender NCN verpflichteten sıch eidlich auf die Konstitu-
un stellt größere Aufgaben, angefangen VO  3 höhe- LiONenN der Gememschaft. Der Unterhalt wurde eLwa2 Zur
Ien Verpflichtung ZU Apostolat. Hältfte AZUS CISCNCN landwirtschaftlichen un: gewerblichen
Wiıe der ÖOsservatore eıtfer berichtet, „Jud der Kardınal Betrieben bestritten, übrigen aus miılden Gaben; die
die Anwesenden CIN, gCIN un hochherzig SCWISSC Zer- aber ıcht reich flossen, die zunehmende Ver-
StreuunNgen opfern, auch WeNnNn S1ieC ohl verdient un schuldung aufzuhalten.
erlaubt sind. Man mufß mMI SC1INCT e1it CIZCN Un sich Doch nıcht dies WAar der Grund für das Eingreifen Roms.
ohl hüten, S1C verlieren oder S1IC nıcht ı Höchstmaß Don Saltını wırd vielmehr der Vorwurf gemacht, habe
für das Apostolat NnNutzen. Von Stund muß die eıt 1Nec Vernachlässigung des geistlich-religiösen Lebens
verwendet werden für die Jugendlichen den verschie- gunsten CcC1in sozıaler Aktivität verschuldet. Von den zehn
denen katholischen Urganısationen, für die pfarrlichen Priestern teierten 1LLUT etwa dreı die heilige Messe,
Werke aller Ärt, für die Schulen, den Beichtstuhl die werktags LL C1iN( Im übrigen wıiıdmeten S16 sıch
Predigt MI Wort für die Ausübung heiligen der Handarbeit. In der Jugendstadt befindet sıch NUr 1nNe

Apostolates. Zu diesem Zweck wiıird das Generalvikariat kleine, I einladende Kapelle Dagegen siınd groß-
VO  e} den Sekretären der Kongregationen die Namhbhatt- ZUS18C Erholungsräume, Theatersaal Kıno, Tanzsaal Bar
machung der Geistlichen erwırken, die sıch MIiIt un Sportplatz vorhanden. Dıie relig1öse Beeinflussung
orößerer Hingabe diesem apostolischen Werke wıdmen un Erziehung, selbst im-Religionsunterricht der kleinen
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Schule, wurde gering bewertet, der sozialen Erziehung der des Friedens und der Einheit der Kirche gefeiert Zahl-
Kinder zuviel Bedeutung beigemessen. reiche Priester werden von verschiedenen Bischöfen
Das Urteil des Heıligen Offiziums wird verstanden, treiem Hımmel geweiht Es finden Gottesdienste VCI-
daß die Kırche der tradıtionellen christlichen Erzie- schıiedenen Rıten Um Mitternacht sind heilige Messen
hung Siınne Don Boscos testhalten will, der be1 allem MI Sühnekommunion. Am Juni, Pfingstsonntag, schließt
Verständnis für die Freuden der Jugend doch die relı- der Kongrefß INIt der großen eucharistischen Prozession.
D10SCH Werte 1ı den 'Mittelpunkt stellte, und da{fß S1C ıhr Der Heıilıge Vater richtet die Teilnehmer C1NC und-
den Vorzug VOT modernen Erziehungs- und Besserungs- funkbotschaft Am Jun1ı wırd auf dem Montserrat 1Ne

methoden z1bt Zweıtens erblickt iINnan dem Dekret Dankeskundgebung gehalten Wiährend der Tage inden
Tadel gegenüber Priestern, die der Meınung sind sıch Ö zahlreiche Nebenveranstaltungen künstlerischer Art
sehr dem soz1alen Apostolat hingeben INUSSCH, daß SIC darunter spezifisch spanische, Z ein Auto Sacramental
ıhre ureigenen priesterlichen Obliegenheiten die zweıte un: ein „orpheuistisches Konzert
Lıinıe stellen

Themen In der Schweiz wählten die Bı-
Katholische agungen Der diesjährige Kongrefß der Pax dies  ger rtenbrieife schöfe folgende Themen für ihre
Romana des VWeltbundes der katholischen Akademiker, Fastenhirtenbriefe Msgr Bieler, Sıtten Die Arbeit Msgr
findet 1mM August Kanada Er steht un dem Jelmini, Tessin Treue Christus un der Kirche Msgr
Thema Die Sendung der Uniiversität Es schien 1aber VO  3 Streng, Base]l Die Predigt 1i1ne Gnade Msgr Meıle,

St Gallen Das Jubiläum des Gallus Msgr Caminada,wichtig, daß die europäischen katholischen Akademiker
ZUr Nachbearbeitung W Fragen der vorjährigen hur Christus Herr Msgr Charriere, enf Was
Tagung VO'  $ Limburg (vg]l Herder-Korrespondenz Jg WI1r nıcht vErgESSCH dürfen: Msgr Haller, Abt VO  _ St

aurıce Der Sınn der Fastenzeıit330) noch CISCNS zusammenkommen Das ZG- Der Prımas VO  ‘ Irland, Erzbischof D’Alton, wandte sıchschieht Nnu  $ VO 16 bıs 2 Aprıl Salzburg Vıer grofße
Themen werden sechs Vorträgen un: juristischen, Von die Bedrohung der Freiheit durch den

Wohlfahrtsstaat. „Statt der Famiılıie helfen, wWwWenn S1ICpädagogischen un familienwissenschaftlichen Arbeits-
gemeıinschaften Die Famiılie un die Erzie- Not IST, ihr ıhre Verantwortlichkeiten WCS
hungsprobleme der Gegenwart (Prof Knoll ıcn un schwächt ıhr Selbstvertrauen urch UÜbernahme

Bereiche, wobej Irland augenblicklich VOTElternrecht Schule un Erziehung, a) nach dem Kır- allem den staatlıchen Gesundheitsdienst denken 1Stchenrecht nach den staatlıchen Gesetzgebungen (Ed
1ZOPp, belg Unterrichtsministerium) Rechte un Pflich- führt der Staat 1Ne stärkere Uniformität e1in Er

ann den individuellen Bedürfnissen Dpar nıcht mehr Rech-ten des Staates und der geistliıchen Gemeinschaften der
Nung tragen Aus en materialistischen rwägungen, AUSSchule, a) Prinzipienfragen Harmel belg Unterrichts-

minısteri.um), Länderüberschau (Dr Jos van Boer, der Vorstellung physisch starken Gesellschaft her-
Aus, wırd die Famıulıe ausgebeutet ıhre Zukunft reguliertInspekteur des öheren Schulwesens Holland) Das ihre soz1ale Posıition vorausbestimmt, und ZWar gemalß denEinheitsprinzip der Erziehung (Prof Schneider,

München-Salzburg). staatliıchen Interessen. „Der Mensch 1ST drauf un dran,
Training und Bedingungen unterworten werdenVom 15 bis April tagt Nancy der diesjährige Kon- W 1E CIN1ISC AÄArten höherer Tiere, ohne Rücksicht auf seinengreß der Union des Qeuvres catholiques, die General- Die Reformer sSteUuern auf ine Ord-versammlung der Katholischen Verbände Frankreichs S1e personalen Wert

NUung hin, 95 der NUur noch der soz1a1 Nützliche Lebenwırd über Die Kirche als Erzieherin der Gewissen bleiben darf“ Der Wohlfahrtsstaat nähert sıchBeichtsakrament beraten und besonders die Pflichten des mehr dem totalen Staat.Klerus, der Eltern un Erzieher CIWAaRCH Unter den Dıie Bischöfe CIN1SCT Länder, auch außerhalbhb Italiens,Rednern sınd Bischof Ancel Kanonikus Boulard Mr lassen ıhren Hırtenbriefen bereits den Wiıiderhall derJoseph Folliet Beıirnaert S J; Prof Sauvage und andere
Neben der Theologie, Psychologie un Soziologie des Bufßs- N, ıcht NUr die Römer gerichteten Mahnungen

des Heiligen Vaters anklingen Das gilt besonders VO  >;sakramentes wird auch über Gewissensführung un An- England Der Kardinal Von estmiıinster wıdmet seinenleitung ZU: innNnern Fortschritt der einzelnen Gläubigen,
der Gruppen un Miılieus verhandelt SaNzCh Hırtenbriet dem Laienapostolat VWır kämpfen,

Sagl CI, den östliıchen Materijalısmus und schließen
Für den Eucharistischen Kongrefßs Barcelona, dem die Augen davor, dafß der Materijalismus i1ttfen uns
auch Pilgerzüge aus Deutschland ÖOsterreich und der 1St Die Dınge sınd dahın gvediehen, daß der Priester
Schweiz Organısıecrt werden, wurden eitere Einzelheiten viele Bezirke und Milieus nıcht mehr vordringen kann
des Programms bekanntgegeben Am 27 Maı wird der Das Laienapostolat wırd vielfach als 1Ne Sache VO  3 Ex-
Kardınallegat empfangen, der Kongreß eröffnet 1nNe perten un: Spezıialisten aufgefaßt In VWahrheit hat jeder
nächtliche Anbetung gehalten Die Themen der folgenden seinen Platz der Universitätsprofessor
Tage sollen die Beziehungen 7zwiıischen der Eucharistie und W Iie der Gewerkschaftler Das Apostolat beginnt der
den Problemen unserereit herstellen. Der 78 Maı1iISt „Tag CISCNCNHN Famiılie Viıele Mütter können sıch 1Ur ıhr wıd-
des Friedens für den einzelnen un die Famılie“ INIL 'Ta- INneCnNn ber keine Armee esteht NUr U$S Generälen Es

der Natıonen un der Akademiker. Der 29 Maı 11ST kommt auf die „CLreuen Soldaten Wer möglıch
„Tag des soz1alen Friedens“ MTL Treffen der Arbeiter un machen kann, hat außer sC1INer Famiılie und SCINCIN Beruf

auch die Pflicht Zzur Miıtarbeit katholischen Werkenzugleich Tag der Kranken- un Armenbesuche. Der 3() Ma1ı
wırd als „Tag des internationalen Friedens“ begangen. und Organısatıonen, un nıcht mıinder Sftentlichen
Wiıederum treten hier natıonale Versammlungen ZUr Be- Leben ine schmale Spiıtze katholischer Laienapostel muß

auch hineinwirken die internationale Ofrentlichkeitratung des Themas Der 31 Maı wırd als„Tag
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In Belgien haben Z we1 Bischöfe, Msgr Kerkhofs, Lüttich Di1e sachlichsten Kritiken dem Entschluß der UNESCO
un Msgr Lamıroy, rugge, iıhren Hirtenbrietfen ernste die unseIer Kenntnis gekommen sınd stammMmen AUsS

Betrachtungen über den Rückgang des geistlichen Nach- Spanıen S1e wertfen CIN1IZC PFrazIlisc Fragen auf Dıie CcCuere
wuchses angestellt. Msgr Kerkhotfs stellt fest, da{fß vıiele Or- politische Geschichte, heißt da UE Beıispiel, kann InMan

doch LLUr auf Grund der Kenntnıis der Geheimarchive derdensgemeinschaften deswegen erheblichen Einschränkun-
sCH iıhrer Tätigkeit CZWUNSCH wurden und CINISC Sanz Regierungen schreiben, wenn SIC objektiv SC1MH soll Die
CIM  c sind. Dıie Gründe für den Rückgang der Be- Spanıer sınd höflich, VvOrausZzusetzen, da{fß die westlichen
rufungen sind dieselben WIeG überall: der Wunsch nach Mächte den Gelehrten den Zugang gestatten Sıe fragen
uneingeschränkter Freiheit, die verweltlichte At£osphäre, NUL, ob auch Polen, Bulgarien un: Rufßland AazZzu bereit
der Wıderstand der Eltern die Berufung sCIN werden DiIe Meınung, daß INan 111e Geschichte
Kındes ZU Ordensleben Der Bischof VO  3 Brügge Jegt schaffen könne, dıe VO  S Angehörigen aller Völker C1N-
besonders die n  n Beziehungen zwıschen Kiınderreich- heitlich anerkannt wırd W16e C1inNn naturwiıssenschaftliches
£u  3 un geistlıchen Berufungen dar Neue Auffassungen Phänomen eNnNnen diese Kritiker schlechterdings utopisch
un Lebensideale hinsichtlich der Ehe ziehen auch A S1e fürchten, da{ß die Menschheit Ende über sechs Bü-
NEUEC un dem Glauben tremde Auffassung über die Ziele cher verfügen wırd denen samtliche Irrtümer der GE
nach siıch die die Eltern MIt ıhren Kındern verfolgen schichte kombiniert sınd Man Iragt ob die Entscheidung

darüber welche Deutung den Ereignissen der Vergangen-Eınen besonders eindringlichen Hirtenbrief erließen die
Bischöte Brasıliens „VWıe können WIr uns erklären, daß heit 1U  3 authentisch zukommt VO  3 Weltparlament
die Protestanten Brasılien Konvertiten gewinnen? Es der Hıstoriker getroffen werden wird Wenn auch dies

Parlament VO  3 den Regjierungen un selbst der UNESCOlıegt allein der ungeheuren relig1ösen Unwissenheıt
hier Der Religionsunterricht Brasılien eschränke sıch unabhängig 1ST hat INan doch schon sorgfältig nach
tatsächlich auf die Vorbereitung ZUur Erstkommunion un Natıonen ZUSAMMENZESETZL WIC WIr oben andeuteten
„CCtW.: ‘ mehr“. Nur 6 000 Priester sollen Mıllıonen ırd also Cin nationaler Delegierter, WeNn 6S

‚Gläubige betreuen. Das ı1SE unmöglıch, Uun: darum ergeht Natıon geht S1IC votieren?
der Ruf die katholischen Laien; sıch 1 Rahmen Als Katholiken interessie u1l5s noch ein besonderes Dessin

dieses weltgeschichtlichen Planes Der Präsident der ucngroßen natiıonalen ampagne für den Religionsuntegricht
ZUr Verfügung stellen Der Hırtenbrief beschäftigt sıch wiıissenschaftlichen Organısatıon 1ST Ralph Turner, Pro-
außerdem MMI1IL den soz1ıalen Problemen Brasılıens und aßt tessor der ale Universität Er wurde 1934 $ristlos AUS

dem Lehrkörper der Unıiversität Pıttsburgh entlassen, weılerkennen, da{ß die soz1alen Gegensätze Lande sich VeCer-
schärfen oder doch ıcht ausreichend bekämpft werden sıch unqualifizierbare Angriffe auf das Christentum

erlaubt hatte Er selbst bestreitet allerdings, da dies der
Grund seiNner Entlassung-gewesen A Man habe ıh ent-

Die Weltgeschl: Nach Jangem Hın und Her, vielen ternt wei] 99 aktıv der Politik“ hervortrat Die
der UNESCO Warnungen Z.U Trotz, hat die Er- Vorwürftfe ıh sich VOTLr allem aut das Buch
ziehungs- Wiıissenschatts- Uun: Kulturorganisation der VO W ılliam Buckley God and Man At ale Der
Vereinten Natıonen den endgültigen Beschluß gefaßt, Verfasser SC1 1ber 111C für Vorlesungen inskribiert
eine internationale Standard Weltgeschichte Miıllio- SC WESCH un: kenne deshalb Ansıchten nıcht ZUS
19(=—491 VWorten, Bänden, MITL 1000 Miıtarbeıtern, für 600 O00 erster and“ Die Vorwürfe gehen dahın, daß Turner
Dollar, bınnen tünf Jahren verfertigen lassen Der Cin dezidierter Atheist 1ST Turner bestreitet dies Er nn

uUun: wWas die katholische KırcheTıtel lautet ALANe Geschichte der Menschheit der Unter- sıch NUur „Agnostiker
titel Die Entwicklung der Völker ine Redaktion VO  3 betrifft, „nahm ıch Stellung ihre Rolle der Polıitik

Mitgliedern, e Kommissıon von Männern, ein un werde das auch fernerhin tun  «
korrespondierender Ausschuß VO  z} 65 Fachleuten werden An der Spitze des britischen Mitarbeiterstabes stehen
die ausend Miıtarbeiter auf Nenner bringen ha- Julian Huzley, Biologe un: ehemaliger UNESCO-
ben Die 65 Weıisen, Ausdruck gebrauchen, Präsident, der der Zehner-Kommission angehört, un der
der sich für das Amt der internationalen Experten all- Mathematiker un Philosoph Bertrand Lord Russell Beide
mählich einbürgert, sind AUS 35 Ländern 2  MMCN. Unter bekennen S1' ZUu Agnost1zısmus gegenüber dem Gott
iıhnen sınd NCUN merikaner un sıeben Engländer Die der Oftenbarung Huzxley bringt außerdem biologische
Zusammensetzung dieses wiıissenschafrtlichen Ausschusses Vorstellungen VO  3 der Entwicklung der Völker MIC
SEIMMEL also ungefähr IMI der polıtischen Bedeutung der Beide siınd auf ıhren Gebieten hervorragende Gelehrte
Natıonen überein ber die Absıcht den Sınn un die und als solche WEe1L entfernt VO  3 polemischen Hal-
VWiıchtigkeit dieses Mammutunternehmens esteht ohl Lung die Religion. Die katholische Kırche allerdings
eın Z weitel Die Absıcht erg1ibt sıch AUS der Aufgabe der hat siıch VON seıiıten Huzleys während seiner AmtstätigkeitUNESCO, die internationale Verständigung auf kultu- als Präsident der UNESCO keines großen Verständnisses

_ rellem Gebiet pflegen. Der Sınn des Werkes soll uen gehabt. Katholische KommentareAaus England
SCIN, 1N6 Meınung über die Personen un: Ereignisse der diesen Ernennungen sprechen die Vermutung AaUS, daß
Vergangenheit schaffen, die VO  — allen ANSCHOMM die kommende Weltgeschichte, SOWEIT auf diese Heraus-
werden kann un: einheitlich 1St. Dıie Wiıchtigkeit kann: geber ankommt siıcher keine Angriftfe auf das Christen-
Ma abschätzen Das Werk wiıird nıcht LUr der LU  S} un: die katholische Kirche enthalten wırd Sıe wırd
Obhut der Vereınten Natıonen verfaßt sondern auch NUr „Ohne Gott geschrieben werden und selbstverständ-
durch SIC verbreıtet werden Es wırd wahrscheinlich lıch auch ohne inneres Einfühlungsvermögen das W esen
jeder Bibliothek un Volksbücherei Lesesaal stehen der katholischen Kirche VW ıe werden also die Partıen,
Die chulbücher werden sıch danach richten haben;: denen VO  - ıhr sprechen 1ST, aussehen?
denn 1SE dem brain-trust der Hıstoriker der Welt Dıe Schweizer Agentur Kıpa berichtet über dies Projekt
ENtISprunNgeN der rage Quo vadıs, UNESCO? Und Msgr Hoch-
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walt, der Delegierte der National Catholic VWelfareCon=- Gefährdung der Autorıität
ference 1 Erziehungsausschuß derUNESCO, befürchtet,
diese Organısation könnte MI ihrer Weltgeschichte, zumal Schon VOL diesem Fall sprach der Erzbischof VO  w} Parıs,

Msgr Feltin, der Neujahrsrede sCINCH Klerus diedieser Herausgeberschaft Ende allen Kredit Bıtte dUus, die Katholiken und besonders die Geistlichenverlieren S1e könnte vielleicht über diesem Vor-
haben außerhich zerbrechen Viıelleicht 1ST das schwarz möchten sıch nıcht alschem apostolischem FEiıter

eigenmächtigem Vorgehen auf dem Gebiete der soz1ıalen,gesehen. Denn Inan wırd sich siıcher dıplonratisch AaUS- seelsorglichen un lıturgischen Reform hinreißen lassen,drücken, dafß die Gefühle keiner Natıonbeleidigt werden:
Was bei dieser Weltgeschichte urz kommt, 1ST wahr- sondern N15 leiben und der Führung der Bischöfe VOI-

trauen Der Erzbischofscheinlıch WECNISCI das Nationalgefühl als das christliche Der Heıilige Vater selbst verweilte Audienz dieVerständnis der Geschichte, insbesondere das katholische
Und diesen Mangel wırd das Publikum nıcht merken, un! INIr VOT kurzem gewährte, Jange bei diesem Punkt der

für die Zukunft der Kırche VO  = schwerwiegender Be-die Politiker werden ıh nıcht ugcnh Dıie nachdenkenden deutung 1ST Denn macht sıch C1in Geist der Unabhängig-Christen werden schliefßlich die SC1N, dıe darüber
trauern, da{ß die Koryphäen des estens ZWAar Unter- eıt geltend sowohl Sachen der Lehre WI1e der Disziplin
schied denen des ÖOstens den Namen Gottes CNNCN,

Die rechtmäßige Obrigkeit wırd nıcht mehr SC-
achtet betone dies des schinerzlichen Vorftallsjedoch WI1e die anderen MIL1tL ıhm rechnen Sıe

werden voraussıichtlich wıieder einmal die Hoffnung der Diözese, der miıch peınvollen Mafßnahme
INCINCLr Priester un CIN12C SCINCr Schüler

SCIN, dafß die westliche Welt ihren gEISLIECH Re-
ZWaNg, die sıch VO'  e Rom und VO Heıiligen Vater trennenpraschtanten schon autf dem VWege Christus 1SE. wollenAuch werden S1Ie vielleicht den WECN1IECH SCIN, die

überhaupt merken, WIC sehr die „Normalisierung“ des Es 1ST eshalb notwendig, die Kritik den Bischöfen
vermeıden S1e geben sıch alle ühe den Aufgaben ıhrerUrteıils über die Vergangenheıt der Unitormierung des Sendung guL WIC möglıch entsprechen Solche Kritikenzukünftigen Menschen Vorschub eıstet. können armlos scheinen, richten aber bei n -
tormierten Laıen schweren Schaden Man darf auch
W lıturgıschen oder SONSt1gEN Neuerungen nıcht —

der iranzösischen
Innerkirchliche Sorgen Im VOL1ISCH eft (6 Jhg Seıite 260)

berichtete die Herder Korrespondenz viel Gewicht beimessen S1e kommen zweiıfellos Aaus m
Bischö{fe über die Warnung des arıser Con- VWıllen, haben aber nıcht die segensreıiche Wiırkung,

die ma  $ ihnen eimıißt S1e können Ausdruck —sıl1ıum vigılantıa VOTL W Schriften, die der d
sammenarbeit VO  3 Christen und Kommunisten das Wort angebrachten Unabhängigkeitswillens SsSCIN Neuerungen
reden, weıl der Kommunısmus alleın das Proletariat be- INUSSCcCNHN I1 Klugheit und Gehorsam die Kıirche

VOrSCHOMMmM werdenfreien und die Kıiırche CHSE dann M1 der Verkündigung des
Evangeliums den Arbeıitern erfolgreich beginnen
könne. Wır VErMULGIEN damals Zusammenhang Gefährdung der Tradıition
zwıschen dieser Warnung und Schrift der „ Jeunesse Msgr Feltin hatte nach den Intormationen VO  } „Kıpa
de l’Eglise“, die den Tıtel „Les Evenements et la (21 be] seiner Warnung SCWISSC Bestrebungen
Foi“. Wır> den Namen des Vertassers ekannt- Kreıisen VO  3 Geistlichen und Laıen Auge, dıie e eNT-

schiedene Abkehr der Kırche VO  —$ dem Tradıtionalismuszugeben, der aber inzwischen 1 die Diskussion SCZOSCNH
worden 1SE. Es handelt sıch den bekannten Domuin1- Seelsorge, Kırchenrecht und Liturgıie und 1nNe Rück-
kaner Montuclard, dessen Sympathıien für die polıtische kehr den Formen der Urkirche verlangen Eiınzelne
Linke L darin ıhren Ausdruck fanden, da{ß den Geıistliche haben auf CISCHC Faust damırt begonnen,
Wcunsch der Bischöfte den Stockholmer Friedensaufruft nen eıl der heiligen Messe der Landessprache
unterzeichnete und iınzwischen auch der kommunuistischen teiern Andere haben die Sozijallehre der Kırche auf
Aufforderung dem Pakt der großen Fünf“ beigetreten Nenner MItL marzxıstischen Parolen gebracht Andere stoßen
1STt sıch untergeordneten, 1ber ımmerhın die Optik“ der
Die Schrift Montuclards, WIC unklar und wiıderspruchsvoll Kiırche bestimmenden Außerlichkeiten Wır
S1C auch der Beweisführung sCIN MMag, 1ST VO  « edlem Pa- der gewichtigen Zeıitschrift La Maıson [ Dieu (Nr 78
thos 5  > das VO  e allen Kritikern anerkannt wird. 21) lesen, dafß die Kleidung der kırchlichen Würden-
Der Chefredakteur VO  e} LQ Cro1x“, Pater Gabel, bezeugte trager „VOoN schlechtem Geschmack“ 1ST ine Kleinigkeıit,
der Tatsachenschilderung Montuclards, dafß S1IC SCIMN aAapO- aber S1IC machte uns mehr SLUTLZ1Z, als WITr kurz VOL-
stolisches Gewissen Unruhe habe Und der her auch enOmMMILeErten katholischen Zeitschrift
letzte Krıitiker, der u1l5 Gesıcht kam, Dusserre, be- USA (The Commonweal 16 11 1951 154) gelesen hat-
kannte ı Ancels „L,Essor“ (17 da{fß MIL1L Mon- ten, da{fßs die „exotische Garderobe der katholischen Kır-

chenfürsten nıcht mehr recht Nsere eıt und unserertuclard darın N1$ SC1, daß die Lage der Arbeiter das
dringendste'. Problem der Sturtkde IS nıcht also der Missionsautgabe den euheiden pafßt Dort werden
Kampf den Kommunismus oder dıe atlantische Ver- auch andere katholische Gewohnheiten, die siıch auf das
teidigung. Rıtual VErgSaNSCHNCI Zeıten STUTZCN, kritisiert 7 die
AÄus dem Tenor der Kritiken un auch Aaus der sichtlich kırchlichen Tıtel oder die Gewohnheiıit, Bischof den
zurückhaltenden Ausdrucksweise der arıser Warnung Rıng küssen. Zweıitellos sind das un tür sıch
kann INan erkennen, da{ß diıe Kirche Frankreıichs sıch die Belanglosigkeiten.
Sache nıcht leicht macht S1e hat weder den Index noch ber manchmal sınd außerliche Dıinge der Ansatzpunkt
Diszıplinarmaßnahmen aufgeboten, sondern 510 geht tfür 1116 Kritik dıe Symbol tieteren Unbefriedi-
VWeg weIlser Miılde SIC S1C INNEIT, S1C macht aut- SUuns Ausdruck z1bt Die Kritik VO  3 der hier die Rede 1ST,
merksam stößt sich oftenbar Gestalt und Verhalten
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der Kirche, dessen histor iS e Gründe WEN1ISCI Evange- Sofern ine Kundgebung VO'  } verschiedenen Organı-
lium als der byzantinıschen Epoche der Kirchen- SEIMNECINSAM veranstaltet 1ST, behalten WIrLr uns VOTL,
geschichte und ı Feudalısmus des Miıttelalters suchen WCNn dazu Gelegenheit besteht, C1Ne Persönlichkeit
sind Sie verwendet MI1IL Vorliebe die Formulierung, da{fß bestimmen, die die Lehre der Kirche über den Frieden

SCI;die Kırche unangebrachter Weıse „konservatıv“ darlegt.
ein Ausdruck der gewiıß C1iMN Stichwort tür 1Ne Sotern 1116 Kundgebung von kommunistischen
notwendige un klärende Auseinandersetzung werden oder kommunisierenden ewegung veranstaltet wird 1STE
könnte. jede Beteiligung abzulehnen
Der schmerzliche Vortall auf den sıch Msgr Feltin Jeder Katholik der ausnahmsweise Warc,
seiNer ede bezog, WAar der Kirchenaustritt des arıser der vorhergehenden Artikel bezeichneten und-
Priesters Massın INITt seEiINeCr „Gemeinschaft der christlichen gebungen teilzunehmen, hat sıch dieserhalb jedem C11N-

Hoffnung die ungefähr 200 Miıtglieder hatte, ZUMEISLT zelnen Fall unmittelbar oder durch Vermittlung
Studenten. Massın hatte schon VOoOr Jahr sCiINCNHN Erz- Priesters uns oder Nnsere Generalvikare wenden.
bischof gebeten, SIC Aaus der Kirche entlassen, weil ıne Ühnliche Warnung hat etzter eıt Msgr. Louıis,

Bischof VOoNn Blois, erlassen. Der Bıischof von Straßburg,ylaubte, MI sCiINCeLr Gemeinschaft unNnscICLr elit das Beispiel
urkirchlichen Gemeinschaft geben INUSSCHL, für die Msgr. VWeber, veröftentlichte SEMEINSAM 199000 der CVaNgC-

der hierarchischen katholischen Kirche eın Platz SC1 lischen Kırche 10C Warnung VOTLT der kommunistischen
Im Oktober 1951 machte GT Absıicht wahr. Er gab ewegung ZU Schutz des Kindes und ıhrem bevor-
ein Manıtest heraus, dem Ziele darlegte. Er stehenden Kongrefß VWıen. Der Erlaß arnte zugleich

VOL allen anderen humanıtär geLarnten kommunistischenspricht darın VO  en „wahrhaft evangelischem Christentum
das „MIt Jesus leben gewillt 1St 111 „allen Men- Unternehmungen.
schen brüderlich begegnen Das Exempel dafür SsC1 die
eheliche Liebe Die Kirche dränge sıch als drıtte acht Konfusion der Französischen Intelligenz
zwıschen Gott un die Seele S1e vergesetzliche „BOLZCN- In der englischen Zeıitschrift „The Tablet (23
dienerischer VWeıse das Du-Verhältnis Gott Dem- sucht C1MN Korrespondent nach den Gründen tür die Aut-
gemäfs auch ıhre Früchte. Wıe iNnan sıeht, handelt rCgSung innerhal der französischen Kiırche Er STULZT sich
sıch CI Aufflackern alter spiritualistischer Ge- dabei autf Analysen führender französıscher Zeitschriften
danken. S1e haben außerlich N VWırkung gehabt. Von un: Zeıtungen, WI1C 5a Vıe Intellectuelle un Le

MondeA4SSINS Anhängern sind inzwischen Prozent ZUr Kırche Diese Zeıitung brachte die Ere1ignisse aut die For-
zurückgekehrt. ber die Zurückgekehrten werden M1 mel die kirchlichen Autorıitäten Frankreichs hätten ıhr
zahlreichen anderen Mitgliedern der Kirche Frankreichs Auge mehr auf die Geistlichen un Laıen rich-
auch Zukuntft 1nNe Untergrundströmung darstellen, diıe ten, dıie einzeln oder Gruppen INITt dem Blick auf ZEe1IL-
darauf drängt, dafß die Kirche sich der Anwendung genÖössiısche Philosophien WI1IEC den Existentialismus oder
iıhrer Lehrgrundsätze, ihrer Liturgıe un iıhrer Eın- den Marxısmus die Lehre der Kırche VCIJUNSCH trach-
wirkung auf die soziale Struktur beweglich ten, S1C den Ungläubigen annehmbarer machen. Dıies

habe den sSeit Jahren steigenden Unwillen Roms EIrFEeRT,Gefährdung der sozıalen Gerechtigkeit dessen Sprecher insbesondere Msgr. Feltin SC1, der Nach-
In Frankreich spielt neben dem Seelsorgsproblem un: der folger Kardinals 1ST, welcher für die Probleme unNnscrert
Liturgıe der soz1iale Kurs der Kiırche JOS wichtige Rolle eıit sehr aufgeschlossen WAarlr
Das sıch icht 1LUr den tortlautenden Autsätzen Die Betrachtung der englischen Zeitschrift bezieht auch die
des Lyoner Weihbischofs Ancel die ZC  g das Pro- Wirkung MIL ein die Msgr Ancels Aufsätze über den
blem VO  e} „Arm un eich behandeln, ‚sondern fast rıeg ausgelöst haben S1e sınd VO  3 den Kommunisten
ununterbrochenen Stellungnahmen französischer Bischöfe Ausklammerung aller Einschränkungen, die der Ver-
ZU: Kommunı1ısmus. fasser gemacht hatte, ausgebeutet worden, 1N6 MI der
Kürzlich verlautbarte der Erzbischot VO  e} Marseille, Msgr kommunistischen „Friedens -Bewegung sympathisierendeDelay, folgende Warnung VOL der Friedensbewegung, Strömung den französischen Katholiken CN.der sıch der Kommunıismus augenblicklich vorwıegend Edmond Miıchelet habe diese Katholiken ohl sehr richtig
TUaT MI dem Namen „Katakombophile“ getauft un: ihnen
Das Friedensproblem 1ST VO  e brennender Aktualıtät. Wır vorgehalten: WEeNN S1C alle, WIC CT selbst Dachau

Nsere Gläubigen daran, dafß EiNEe katholische SCWCESCH a  N, würden SIC vielleicht WECN1SCI Vorliebe
ewegung für den Frieden zibt ‚Pax Christi für die Kommunisten haben Unter den katholischen In-
Unmittelbar durch die Hiıerarchie, 1SEt ‚Pax tellektuellen SC1 1NC unheimliche Konfusion ausgebrochen.Christi“‘ ZESCHW  L1g auf internationaler Basıs Organısıert. Zu denen, die ıhr verfallen sınd wiıird auch der
Mehr als zehn Nationen gehören iıhr d Nserm Lande
sämtlıche Diözesen.

Deutschland bekannte Dichter Francoı1s aurıac gerechnet
der die Redaktion VO  $ La France Catholique Fi-

Innerhalb unserer Diıözese gehören ihr allein unserer garo VOL iıhrem EINSECILISEN Antı-Kommuniısmus arntfie
Stadt ungefähr ZWanNzlg Ptarreien Jede Pfarrei mufß un Friedensliebe damıt vereinbart, da{fß
ıhr Komitee haben Wır bıtten den Ptarrklerus un: dıe die Begnadigung der Vichy-FranzosenpLeıiter der katholischen Urganıiısationen un:! VWerke, sıch
darum kümmern. Jeder Katholik mMUuU: Mitglied VO  e}

„‚Pax Christı“‘ SC11IL,. Die Verbreitung der Die geläufige Vorstellung, da{ß das
nicht-lateinischenEs stellt sich die rage nach der Teilnahme VO  - Katho- Lateinische die Sprache der katholischen
Kultsprachen Kırche 1STliken Kundgebungen nıchtkontessioneller Bewegungen. aßt sıch weder geschicht-

Man MOSC sich dieser Sache streng die folgenden lich noch yeographisch noch grundsätzlıch rechtfertigen.
Weısungen halten: Vor allem beruht die Einheit der Kirche (Jenes der
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V1 biblischen Merkmale ihrer Stif£un‚g durch Christus) Nicht mehr gebriz'ucblicée Formen der lebenden Sprachen4  Ta dn  Ea  O  CR  MC  A  A  E  ®  V  M  A  F  En  n  .  Z  {  V  *  vi  b1bimchen ; Mei‘kn%le ihrer St1f%ung durd1Chrrstus)  N z'g‘bt mebr ;geb;ät;cz»lic-be A1”éäh'en Jer ‘l;blen‘d'en S prachen  keineswegs auf der einheitlichen Sprache ihrer Liturgie, die  Ritus  Sprache  Gläubige  sich gewandelt hat und zu keiner Zeit eine einzige war.  Ukrainer  Rom hat zu aller Zeit die Eigenrechte der orientalischen  byzantinisch  kirchen-slawon. 4900000  Karpathen-Ukrainer  byzantinisch  kirchen-slawon  950 000  Kirchen respektiert. Diese Achtung schließt eine Tendenz  Jugoslawen  byzantinisch  kirchen-slawon  60 000  zur Alleinherrschaft des Lateinischen aus. Selbstverständ-  Weiß-Russen  byzantinisch  kirchen-slawon  22000  lich folgt daraus nicht, daß das Latein innerhalb.der abend-  Bulgaren  byzantinisch  kirchen-slawon  5500  ländischen Kirche mit seiner mehr als tausendjährigen  ‚Griechen  byzantinisch  kirchen-griech.  3500  Tradition von heute auf. morgen preisgegeben werden  Georgier (UdSSR)  byzantinisch  alt-georgisch  ?  armenisch  150000  könnte. Aber die Kirche zeigt immer deutlicher, daß die  Armenie;  armenisch  liturgische Sprache kein dogmatischer, ja nicht einmal ein  6091 000  unbedingt zu erhaltender . traditioneller Wert ist. Die zu-  Zur Erklärung des Begriffes „Ritus“ im Gegensatz zum  Jetzt genehmigten rituellen Bücher zeigen steigende Ten-  denz zum Gebrauch der Landessprache. Seine Ausdehnung  Begriff der liturgischen Sprache bemerken wir, daß unter  dem Begriff Ritus einer Liturgie die besondere geschichtlich  wird auf theologischen Zusammenkünften diskutiert (vgl.  gewordene Gestalt der Gesamtheit der Zeremonien und  Herder-Korrespondenz, 6. Jhg., S. 178). In USA wird eine  Formulierungen im Gottesdienst zu verstehen ist. Soweit  Vereinigung von Katholiken mit der Zielsetzung, eine  das ‚Wort‘ in Betracht kommt, bezeichnet der Ritus also  sprachliche: Anpassung des Gottesdienstes an die seel-  sorglichen Bedürfnisse zu betreiben, von der Kirche nicht  die Wahl der Begriffe, nicht ihren sprachlichen Ausdruck.  * Die obige Statistik zeigt, daß die Zahl der katholischen  behindert. Das Problem wird allseits als dringend an-  erkannt, wenn natürlich auch die Meinungen ver-  Gläubigen, die ihre Liturgie in der gesprochenen oder einer  schieden sind.  älteren Form der gesprochenen Sprache feiern, zwar nicht  entfernt mit den Lateinern in Wettbewerb treten kann,  Bei dieser Lage ist eine Zusammenstellung der verschiede-  nen Kultsprachen innerhalb der Weltkirche beachtlich. Sie  daß sie aber keine quantit€ n€gligeable ist, die gestatten  _ würde, vom Latein als „der“ Kirehensprache zu reden.  wurde von der Zeitschrift „Amen“ der „Vernacular-  Es kommt hinzu, daß innerhalb der lateinischen Kirche  Society“ (Chikago) veröffentlicht. Der Aufsatz, der von  Donald Attwater verfaßt ist, weist darauf hin, daß im  beträchtliche Konzessionen zugunsten der Landessprache,  auch in der heiligen Messe, gemacht werden. So hören z.B.  Orient seit den Zeiten von Johannes Chrysostomus der  Drang zur Landessprache lebendig war. Die schismatische  Kroaten und Slowenen beim Hochamt die Lesungen in  ihrer Sprache, und die Deutschen und die Irokesen ge-  Kirche ist darin noch weitergegangen als die römische.  Sie besitzt sogar eine chinesische und japanische Liturgie.  nießen den Vorzug, beim Hochamt in ihrer Sprache singen  Im katholischen Raum haben vier Nationalitäten einen  zu dürfen.  Der vorstehende Überblick über das Problem der Kult-  ausschließlich landessprachlichen Gottesdienst: die Mel-  chiten in Syrien, Palästina und Agypten beten in ihrer  sprache zeigt, daß die Duldung oder Gewährung nicht-  lateinischer Idiome fast in allen Fällen eine‘ seelsorgliche  arabischen Sprache, die ruthenischen Ungarn und Ru-  mänen gebrauchen ihre Landessprache und endlich auch  Konzession darstellt, daß die katholische Kirche also La-  die malankaresischen Katholiken in Indien, die dem west-  tein als das Ideal der gottesdienstlichen Rede ansicht. Sie  beweist dadurch, daß sie sich der abendländischen Kultur  syrischen Ritus zugehören. Die. Mehrzahl der orienta-  lischen Christen dagegen bedient sich im Gottesdienst einer  im tiefsten Herzen verbunden fühlt, daß sie im Abend-  land die Rolle der Auserwählung fortgesetzt sicht, wie  antiquierten Form der Landessprache, also eines ‚toten‘  Idioms, das aber immerhin der gesprochenen Sprache ver-  sie, natürlich viel ausschließlicher, vordem den Juden zu-  wandt ist.  teilgeworden war. Es ist ja nicht nur die Sprache, die sie  mit dem Abendland verbindet, es ist auch das Weltbild  Eine Statistik der gegenwärtigen Kultsprachen (außer  Latein) sieht so aus:  und sein philosophischer Ausdruck, es sind die Begriffe,  es ist die gesellschaftliche Form und das Recht, es ist der  Lebende Sprachen  Ritus  künstlerische Stil, es ist mit einem Wort die Kultur, die  Sprä.d‘le  Gläubige  der -Kirche am Herzen liegt, es ist ein zugespitzter Fall  Melchiten  byzantinisch  arabisch  350 000  Rumänen  byzantinisch  rumänisch '  1500 000  des Satzes „gratia non destruit, sed supponit et perficit  160000  naturam“. Aber die Kirche ist nicht um der Natur und um  Ungarn  byzantinisch  ungarisch  der Kultur willen da. Wenn die abendländische Kultur  Malä.nkaresen  west-syrisch  Malayalam  65000  2075 000  sich auflöst — und vielleicht muß der Zerfall der Sprache  als Symptom gewertet werden —, dann wird die Kirche  e ‘lebende Sprachen  der neuen Welt Rechnung tragen.  Ritus  Sprache  Gläubige  Die Frage der Kultsprache ist also sehr wesentlich eine  Kopten ; (Ägypfen)  koptisch  koptisch-arabisch 65000  Frage der Kultur. Die Kirche zeigt immer deutlicher, daß  yrer  west-syrisch  75000  syrisch-arabisch  sie in dieser Frage die Gegebenheiten respektiert. Unlängst  Maroniten (Libanon)  maronitisch  syrisch-arabisch 500000  wies ein Brief an den „Catholic Herald“ (18. 1. 1952) auf  Chaldäer (Irak)  syrisch-arabisch  100.000  ch‘aldäisd1_  eine Rede von Msgr. Costantini hin, die das sehr deutlich  740 000  macht. Nach dem „Osservatore Romano“ (20. 1. 1940)  Tote S pmcb'en  sagte der Sekretär der Propaganda-Kongregation: „Die  Ritus  Sprache  Gläubige  Abessinier  Missionen an und für sich sind nicht die Kirche. Sie  äthiopisch  Geez  40 000  bereiten die Gründung der Kirche vor. Wir haben im  Malabaresen (Indien) .  malabarisch  syrisch  928 000  Albanier  byzantinisch  kirchen-griech.  65 000  Fernen Osten nicht die Kirche mit ihrer anpassungsfähigen  Struktur. begründet, sondern ‚auswärtige Missionen‘. Und  1033 000  Asien hat sich nicht bekehrt.  22  307keineswegs auf der einheitlichen Sprache ihrer Liturgie, die
Rıtus Sprache Gläubigesiıch gewandelt hat un keiner eIit ıne einzige WAar. UkrainerRom hat aller eıit die Eigenrechte der orjıentalıschen byzantinisch kırchen-slawon. 900 000

Karpathen-Ukrainer byzantinisch kirchen-slawon 950 000Kirchen respektiert. Diese Achtung schließt iıne Tendenz Jugoslawen byzantinisch kirchen-slawon 0{010ZUur Alleinherrschaft des Lateinischen AUus,. Selbstverständ- VWeifß-Russen byzantinisch kırchen-slawon 000lich folgt daraus nicht, dafß das Lateın innerhalb.der abend- Bulgaren byzantinisch kirchen-slawon 500ländischen Kirche MIt seiner mehr als tausendjährigen Griechen byzantinisch kırchen-griech. 500
Tradition VO  $ heute aut. INOTSCH preisgegeben werden Georgier UdSSR) byzantinisch alt-georgisch

armeniısch 150 00OÖ0könnte. ber die Kirche zeigt immer deutlicher, daß die Armenie; armenisch
lıturgische Sprache eın dogmatischer, Ja nıcht einmal eın 6 091 000unbedingt erhaltender tradıtioneller VWert ISt. Die —_ Zur Erklärung des Begriffes „Rıtus“ 1m Gegensatz ZUletzt genehmigten riıtuellen Bücher zeigen steigende Ten-
denz ZU. Gebrauch der Landessprache. Seine Ausdehnung Begriıff der lıturgischen Sprache bemerken Wir, daß

dem Begrıiff Rıtus einer Liturgie die besondere geschichtlichwıird auf theologischen Zusammenkünften diskutiert (vgl gewordene Gestalt der Gesamtheit der Zeremonien undHerder-Korrespondenz, _Ihg, 178) In USA wırd iıne Formulierungen 1im Gottesdienst verstehen 1St. SoweiıitVereinigung VO  - Katholiken mıiıt der Zielsetzung, eine das ‚Wort‘ ın Betracht kommt, bezeichnet der Rıtus alsosprachliche Anpassung des Gottesdienstes die seel-
sorglichen Bedürfnisse betreiben, von der Kirche nicht die Wahl der Begriffe, nıcht ihren sprachlichen Ausdruck.

Dıie obige Statistik zeigt, dafß die Zahl der katholischenbehindert. Das Problem wırd allseits als dringend
erkannt, Wenn natürlich auch die Meinungen Ver- Gläubigen, die ihre Liturgie ın der gesprochenen oder einer
schieden sınd. alteren OoOrm der gesprochenen Sprache felern, ZWar ıcht

entfernt mMIit den Lateinern ın Wettbewerbhb treten kann,Be1 dieser Lage 1St eine Zusammenstellung der verschiede-
NCn Kultsprachen innerhalb der Weltkirche beachtlich Sıe daß S1e aber keine quantıte negligeable 1St, die geStattenN_ würde, VO Lateın als „der Kiırchensprache reden.wurde Vvon der Zeitschrift „Amen“ der „Vernacular- Es kommt hinzu, daß innerhalb der lateinischen KircheSociety“ (Chikago) veröftentlicht. Der Aufsatz, der VOoNn
Donald Attwater verfaßt 1St, weıst darauf hıin, daß 1im beträchtliche Konzessionen ZUZUNSIEN der Landessprache,auch 1ın der heiligen Messe, gemacht werden. So hören Z .ÖOrient se1it den Zeiten von Johannes Chrysostomus der
Drang ZUT Landessprache lebendig WAar. Dıie schismatische Kroaten und Slowenen beim Hochamt die Lesungen 1n

ihrer Sprache, Uun!: die Deutschen un die Irokesen SCc-Kiırche 1St darin noch weıtergegangen als die römische.
Sıe besitzt ine chinesische un Japanısche Liturgie. nıeßen den Vorzug, beim Hochamt in ihrer Sprache sıngen
Im katholischen Raum haben vier Nationalitäten einen dürten.

Der vorstehende Überblick über das Problem der ult-ausschliefßlich landessprachlichen Gottesdienst: die Mel-
chiten ın Syrıen, Palästina und AÄgypten beten 1n ihrer sprache zeigt, da{ß die Duldung oder Gewährung nıcht-

lateinischer Idiome fast ın allen Fällen ine seelsorglichearabischen Sprache, die ruthenischen Ungarn un Ru-
manen gebrauchen ihre Landessprache un: endliıch auch Konzession darstellt, da{fß die katholische Kırche also La-
die malankaresischen Katholiken ın Indien, die dem WeSst- tein als das Idea] der gottesdienstlichen ede ansıeht. Sie

beweist dadurch, dafß S1E sıch der abendländischen Kultursyrischen Rıtus zugehören. Dıiıe Mehrzahl der orlienta-
lischen Christen dagegen edient sıch 1im Gottesdienst einer 1im tiefsten Herzen verbunden fühlt, dafß S1ie 1m Abend-

land die Rolle der Auserwählung fortgesetzt sıeht, W 1eantıquierten Form der Landessprache, also eines ‚toten  c
Idioms, das aber immerhin der gesprochenen Sprache VOI- S1e, natürlich 1e] ausschließlicher, vordem den Juden —

wandt 1St. teilgeworden WAar, Es 1St Ja nıcht NUr die Sprache, die S1e
MIt dem Abendland verbindet, 1St auch das VWeltbildEıne Statistiık der gegenwärtigen Kultsprachen (außer

Lateın) sıeht us und seın philosophischer Ausdruck, sind die Begriffe,
1St die gesellschaftliche OoOrm und das Recht, ISt der

Lebende Sprachen
Rıtus

künstlerische Stil, 1St miıt einem Wort die Kultur, dieSprache Gläubige der -Kirche am Herzen liegt, CS 1St eın zugespitzter Fall
Melchiten byzantinisch rabisch 350 000
umänen byzantinisch rumäniısch 500 01010

des Satzes „gratıa NO  w} destruit, sed supponıit et perficit
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naturam“. ber die Kirche 1St nıcht der Natur un:Ungarn byzantinisch ungarıiısch der Kultur willen da VWenn die abendländische KulturMalankaresen west-syrisch Malayalam 0[010
075 01010

sıch autlöst und vielleicht mufß der Zerfall der Sprache
als 5Symptom werden dann wird die KircheTeilweise lebende Sprachen der uen Welt Rechnung tragen.

Rıtus Sprache Gläubige Die rage der Kultsprache 1sSt also schr wesentlich 1ine
Kopten (Agypten) koptisch koptisch-arabisch 000 rage der Kultur. Die Kirche ze1igt immer deutlıcher, dafß

yrecr west-syrisch O00syrisch-arabisch S1e 1n dieser rage die Gegebenheıiten respektiert. UnlängstMaroniten (Libanon) maronitisch syrisch-arabisch 500 O00 wIıies eın Brief den „Catholic Herald“ (18 aufChaldäer (Irak) syrısch-arabisch 100 000chaldäisch ine ede VO  3 Msgr. Costantinı hın, die das sechr deutlich
740 000 macht. Nach dem „Osservatore Romano“ (20Tote Sp racb.en der Sekretär der Propaganda-Kongregation: 1€

Rıtus Sprache Gläubige
Abessinier

Missionen und tür sıch sınd nıcht die Kırche Sie
äthiopisch Ge’lez 0{010 bereiten die Gründung der Kirche VOr. Wır haben 1imMalabaresen (Indien) malabarisch syrısch 928 01010

anıler byzantıinisch kirchen-griech. Q00Ö
Fernen ÖOsten nıcht die Kiırche mıiıt ihrer anpassungstähigen
Struktur. begründet, sondern ‚auswärtıge Miıssionen‘. Und

033 000 Asıen hat sıch icht ekehrt.
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Die Apostel un die Missıionare des folgenden Zeıtalters gaben keine Antwort. Insgesamt ı1ST dıe Zahl der Ordens-
gründeten die Kırche Aaut einen einheimiıschen Klerus un: kandıdatinnen Vergleich ZUr eıt nach dem ersten
bekehrten die westliche Welt Was 1ST also die Methode Weltkrieg auf Zut 50 0/0 zurückgegangen.
der apostolischen un nachapostolischen Zeıt? Gebrauchen Nach den Gründen für diesen Rückgang befragt,
WIr ihre Methode? die Oberinnen der Meınung, da{fß die Kluft 7zwischen
Wır bedienen uns ganz anderer Methoden S1e scheinen Kloster un: Welt sıch vertiett hat Der materialıstische
u15 vollkommener ber die Erfahrung VOIl 400 Jahren Lebensstil habe die Opfterbereitschaft gemindert Di1e

doch da{fß sS1e 7z1iemlıch ster l sind Dıie Mıiıssıonare der heutige Jugend habe auch 1116 Scheu davor, ıhr Leben
ersten Zeitalter begründeten Kirchen MIL and- Gehorsam Autorität unterwerfen, O  N SIC durch
geborenen Episkopat den einzelnen Ländern un SIC die Methoden der modernen Erziehung bestärkt werde
nahmen für die Lıturgıe dıe Sprache, die S1IC allgemeinen Auch die Überschätzung der physischen Multterschaft
Gebrauch vorfanden VWır haben versucht, den Orient MI Vereın MI1tt geringschätzigen Urteilen über das Ordens-
Lateın W,  9 un der Öriıent 1STt ıcht iıdeal die SCI1INSC Kenntnis des Klosterlebens
worden. Z Nachlassen des Interesses bei
Wenn Fernen Osten die katholische Kıirche ı Jahr In England riet Kardinal Gritfin seCciN«cCM diesjährigen
200 000 Gläubige ZEWINNT, vermehrt sıch die ”Zahl der Heı- Fastenhirtenbrief über das Laienapostolat die Gläubigenden un Mohammedaner ein durch Geburt WCN1$S- autf die Priester iıhrer apostolischen Tätigkeit eNTt-

10 Miıllionen Wann wiıird dies Problem gelöst lasten un: nötigenfalls „ In der Tat x1btwerden? Die Lösung 1ST doch deutlich sehen: Wır SCWISSC Miılieus, denen nach der Lage der ınge
mMussen der Mıssıon die Methoden der Apostel wıieder- für den Priester Zut WIe unmöglich 1ST dıe christliche
aufnehmen!—..  —.. Botschaft verbreiten Davon abgesehen aber halte
Dies Zıtat Aaus „Catholic Herald“ schließt MITC der rage die "Zahl der Priesterberute durchaus nıcht mehr Schritt
dessen, der anführte: Uist die Sache sehr 1e]1 anders, MILItTt der Bevölkerungszunahme.
wWenn WIL ‚Ferner Osten un: ‚Orıent‘ ‚England‘ C111- In ıcht gENANNLECN, aber für die Gesamtverhältnisse
setzen” CC  CC

In der rage der Kırchensprache steht heute be1 uns
der Vereinigten Staaten typischen großen Diıözese des
mittleren estens wurde VOTL Jahr WG Rundfrageallgemeinen S! da{ß die ‚Intellektuellen‘ für die Landes- un der Jugend veranstaltet, die Gründe für den

sprache eintreten un die ‚Klerikalen‘ Lateıin fest- Rückgang der geistlıchen Berufungen ermitteln, WIC SIC
halten. Sınd da nıcht die Rollen vertauscht? W as sprficht siıch der-Jugend darstellen Dıie Rundfrage erfaßte 1200
für die ‚apostolische Methode‘, tür das ‚Seelsorgsinteresse‘ Jugendliche der höheren Schule un: den Pfarr-
Dıie Landessprache Und SE hängt Lateın? Der alte
del der Kiırche Ihr 1Ur miıt blutendem Herzen auflös- Jugend-Gemeinschaften für Berufstätige John Camp-

bell 5 } gab meriıica (19 NCN Bericht über
bares Verhältnis Griechenland Rom, Deutschland un die Ergebnisse, dem WITLr folgendes entnehmen
Europa, die TIürme Von Chartres un Freiburg, dıe Folian-
ten VO  ; Thomas un Bellarmıin die Musık VO  - Gregor Es handelte sıch C1NC relig1ös Jebendige Diözese Di1e

Jugendlichen damıt da{( die Kırche NCnund Palestrina, diıe Erinnerung Innocenz un 1US VIL großen Bedart Nachwuchs hat 900 der befragtendie Liebe der Mutter, die Europa gebar dies Grunde
steht mi dem Lateın autf dem Spiel 1e1 1el WEN1ISCI Jugendlichen gaben Antwort auf die Frage, ob S1IC den

geistlichen Stand CI WOSCH hätten un SIC sıch nıchtdie Einheit und das Credo, das wahrscheinlich ZUerst autf dazu entschließen wollten.Griechisch gebetet wurde twa CiNn Drittel hatte den Gedanken i1nNe religiöse
Berufung gehabt, aber verscheucht. Sıe türchteten sıch,

Gründe für den Aus drei Ländern kamen diesen S Fehlentscheidung treffen, hıelten e1in solches Leben
Nachwuchsmangel
im Priester- un!

Tagen dringende ute der orge für schwler1gz, mochten sıch nıcht VO  e Freunden un:
den Rückgang des Priester- un Or- Famılie Lrennen und wufßten N1S über das Priester-

Ordensstand densnachwuchses In Frankreich hat un Ordensleben twa 600 mME1INICN, SC1 e hörbare
nach Studie VO  3 Boulard der ” Priesternachwüuchs „INNEIC Stimme oder ein „außerordentliches Ere1ign1s
den nıedrigsten Stand des Jahrhunderts erreicht Zwischen nNOT1g, sıch als erufen erkennen Eın Drittel fand
1901 un: 1904 kamen autf Männer zwıschen das Leben Priesters oder Ordensmannes „Aaußerst

schwer 1e] schwerer als das Leben der Ehe Eınun 29 Jahren 572 _1 Priesterweihen 1910 bıs 1913
1944 und 1945 die Zıifter autf 49 Sechstel behauptete, SIC wüßten, da{ dıe ıhnen bekannten

1948 bis 1950 NUur mehr Diıiese Zahl dürfte Geistlichen unbefriedigt 7Zwischen 200 un 300
vorläufig konstant leiben. Die 7Ähl der Weltpriester ı1STt gylaubten, dafß Cin Priesterleben oder Klosterdasein den
VO  3 56 209 VOr dem ersten Krieg aut 39 3711 Jahre1946 Menschen C1in interessantie un: anregendes Lebens-
zurückgegangen. Augenblicklich kommt also etwa rie- werk bringe Hıer ZEIZTEC sıch also die verbreitete rage
SPET autf 1 000 Gläubige. Was tun denn eigentlich diese Geisthlichen? ber 700 er-

Die Gründe tür den Rückgang sucht Boulard haupt- klärten für unmöglıch, daß mMa  =) über Berufung
säachlich 3 dem Mangel chrıistlicher Erziehung, ı dem jemals Sicherheit könne (man denke Stefan

Andres’ Lorenz Guttmann 1ı der ASintduf - )aabschätzigen Reden der Laıien über den Priesterberut
Weltfremdheit vieler Priester un Zu- Auf dıe Frage, welche indernisse denn be1 iıhnen selbst

stand des Famıilienlebens. dem Gedanken ans Priestertum entgegenstünden, AaAnNnt-
In Holland wurde den Oberinnen VO  3 56 weıb- die mmMeIsten sehr freimütig Viıele Sagten, SIC
lıchen Missionsgenossenschaften 1116 Umfirage durchge- verliebt und wollten lieber heiraten V iele verwıiesen
führt meldeten Nen starken Rückgang der Berutun- auf den Wıderstand VO  5 Eltern un!: Famiılie Andere
SCH, 16 ZCIgtiEN sıch MIt Einschränkungen befriedigt, Sagtecn, SIC Jung, für die Dauer iıhres Lebens
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Entscheidungen treffen Häufig wurde die Furcht VOTLT Schulen verbannt, denen noch bestanden hatte. Nur
der Eiınsamkeit geistlichen Lebens geäußert Oft dem Namen nach geniefßt die Kırche die Freiheıit, die Kın-
wurde auch die Gegenfrage gestellt Kann mMa  } nıcht als der außerhalb der Schule ı der Religion unterrichten.

ale mMIiIt se1iNECEM Kontakt vielen Leuten ebenso- Denn eCcin solcher Unterricht bedarf schon SEIt Maı 1951
viel Gutes Lun WI1IC eC1in Priester und denselben CWISCH auf Grund slowenischen Gesetzes, das den -
Lohn ernten? Im anzch zeIgtenNn, nach Campbell die Ant- deren Bundesländern mehr und mehr 1ı Wege der Ver-
WwWOortfen diesem eıl der Rundfrage, dafß die Abneigung waltungspraxis durchgeführt wird, der Genehmigungder Jugend den geistlichen Stand VOTL allem durch dıie örtlichen Behörden, die dadurch die Möglichkeitıhren weltlichen Interessen Uun: Hoffnungen, "dann aber haben, unbequeme Priester Jahmzulegen.auch ] 1e] detaillierten Wıssen VO Unbequem aber sınd Jugoslawıien alle diejenigen TI1e-
Wesen und den konkreten *Tätıgkeiten und Lebensformen Ster, die nıcht MItt der „nationalen Priestervereinigungdes geistlichen Standes begründet ı1S5Tt St Cyrıll und Methodius zusammenarbeıiten, welche nach
Campbell zieht Aaus der Rundfrage CIN1SC wichtige Folge- dem Wunsch der Regierung das Schisma herbeitühren soll
LunNscCh für die Erziehung und den Unterricht wenn diese Wır haben mMIt Moskau gebrochen T1ıto bei
ZUr Mehrung der geistliıchen Berufe beitragen sollen Empfang den Vertretern dieser Vereinigung, 9  uIn ihrer Unentschiedenheit MUu: die Jugend über die brecht iıhr ıcht MI Rom!“ Die Vereinigung MI1L dem S1tzwirklichen Kennzeiıichen der geistliıchen Berufung auf- Laıibach soll eLIwa2 500 katholische Geıistliche ı ıhren
geklärt werden Es 1STt erstaunlich wieviele aut CinN SC1H- Reihen haben, denen eiNe Reıihe suspendierter oder
S1E1Ves göttliches Zeıichen arten exkommunizierter Priester führender Stelle stehen.

S1e muß mehr darüber erfahren, WIC INa  3 als Priester
oder Kloster ebt Man sollte ihnen auch Klöster, Sem1-

So berichtete VOL CIN1SCF elit die „Deutsche Tagespost“
Selbstverständlich werden besonders die Bischöfe als „Vatl-

Nafre und geistliche Anstalten ZEIZCN kanısche Agenten“ beimolk diskreditiert.
Mıt Recht oder Unrecht behaupten S1C, die Priester oder ber die Absicht, die Religion vemäaß dem mMarx1ıstıs  enOrdensleute ihrer Bekanntschaft übten keinen ErIMULLBEN- Dogma als Te1INen Aberglauben behandeln und durchdenEindruck oder Einflufß auf SIC Aus, die Erziehung der zukünftigen Generatıon allmählich AaUS-Die Eltern stehen geistlichen Berufung ıhrer Kın- cn annn kein Zweıtel bestehen, Wenn INa  S dasder heute WCN1gSTIENS ASSLV, Wenn nıcht abschreckend Gebaren VvVon Presse und Rundfunk un die Schulpraxisgegenüber. Dies hält Campbell für das Schlüsselproblem. Jugoslawien beobachtet. Allein Aaus den etzten onatenIn vielen Fällen 1SE auch heute noch die Kostenfrage

C1MN unüberwindliches Hındernis
könnte INa  ®} inNne Fülle VO AÄußerungen dieser Art —
tühren Das Blatt Oslobodjenje“ (Serajewo) beant-
wortete die Frage, der Staat der Kirche noch

AÄAus ( und Südosteu4opa materielle Hılfe gewährt, iındem den patrıotischen
Die Kirchenverfolgung Als 20 Januar der ApoO- Priestern Gehälter zahlt Das geschieht „NUur dem
in Jugoslawien stolısche Administrator VO  - La1- Z weck den Kampf die Verwirklichung des Soz1ialis-
bach- Bischof ovk be] Viısıtationsreise überfallen, INUsS erleichtern > da Man auf diese VWeise den INOS-
MI Benzın begossen und Brand gesteckt wurde und das lıchst größten eıl des Klerus sich zieht“ Eın anderes
Gericht den Attentäter schließlich AUS den 99 ekannten Beispıiel „Ljudska Pravıca“ (Laibach) schreibt Den
Elementen die sıch über den Bischof gCcn sSC1INCS „Kol- Priestern, die die Jugend Geiste des Aberglaubens
laborationismus INIL den Deutschen ErFeCRt hatten, heraus- erziehen möchten, darf weder der Schule noch der
suchte un mMI1t zehn Tagen aft bestrafte/ wurde die Kıiırche gestattet werden, Katechismus lehren denn die
katholische Weltöffentlichkeit wieder einmal auf die Zu- Verbreitung des Aberglaubens, ob Nnu  ®} der Schule oder
stände aufmerksam, die ı111 Lande des 1 Verbünde- der Kırche, macht das olk dumm un: 1SE gesetzlıch
ten der westlichen Welt bestehen. Es InNnUuSsSeEN heute schon stratbar W enn wıirklıiıch da un dort die Öörtlichen Be-

Zanz besondere Unmenschlichkeiten die hri- hörden CZWUNgECN siınd gCH der Volksstimmung den
sten den kommunistischen Ländern geschehen, damıt ihr religiösen Unterricht der Kıiırche noch dulden, sucht
namenloses Leid Weesten nıcht VETrSESSCH wırd 1ne INa  e} ıh mıiıttels der üblichen kommunuistischen Schikanen
EINZISC lahme Geste Tiıtos, die Freilassung des Erzbischofs Eltern und Kınder allmählich beseitigen
Stepinac kurz VOT Weihnachten, hatte ı der amerika- Um das Vertrauen des Volkes den Priestern nNnier-
nischen Presse das VO  w} Belgrad erwartete Echo, als Beweiıls gyraben, haben ine Anzahl VO  e Zeıtungen, darunter das
für die Freundlichkeit der jugoslawiıschen Kommunisten offizielle Belgrader Parteiblatt „Borba sıch CISCNC Spal-

Christentum und Menschenrechte dargestellt ten zugelegt, denen regelmäßig das volksfeindliche
werden, obwohl Msgr. Stepınac weder ı völlige Freiheit Gebaren Teiles der Geistlichkeit“ and bestimm-
ZESELZT noch 1e]1 WCNISCF rehabilitiert wurde. Nur die ter Vortälle angePrangert wırd Auch Prozesse n
katholische Presse WI1CS damals nter Führung des „ÖOsser- Kollaborationismus, Steuerhinterziehung us  Z folgen C1IN-
atfore Romano“ aut den wirklichen Sachverhalt ı Jugo- ander Berieselungstempo

1Tle diese Tatsachen werden NnUur auf Katholiken ihrenslawien hin un warnte VOTL voreıiligen Optimismus.
Die seitherige Entwicklung hat den Warnungen recht vollen Eındruck machen ber die übriıgen Freunde VO  }

gegeben. Heute mMu iInNna  3 o  a schon wieder Von Recht un Freiheit W eesten werden doch schließlich
Verschärfung des Kampfes die Kirche sprechen. Im WCN1gSTENS arüber nachdenken INUSSCH,; daß Jugo-
vorletzten Monat wurden die beiden noch bestehenden slawien , mindestens 60 Konzentrationslager M1 über
katholisch--theologischen Fakultäten i Agram unLaibach 200 000 Insassen x1bt Diese Tatsache hält dem Vergleich

INIT Rufßland durchaus stand denn dort bestehen nachund die orthodoxe Fakultät ı Belgrad geschlossen. Sie
hatten mMm 3( Dozenten und eLtw22a 750 Studenten. Zanz zuverlässigen Annahmen 175 ager MIt 14 Millionen
Kurz darauf wurde der Religionsunterricht AaUuUS allen Gefangenen
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Der Kommunismus Vielleicht sibt es kein schlagenderes Rückständigkeit Pressewesen
und die Bischö{fe Beispiel für die wirkliche Feindschaft Dıie Presse 1n Asıen hat heute schon eine Auflage von

der Kommunisten die Kirche, als es 1ın einer Liste 275 Millionen, jene in Afrıka VO  3 1,9 Miıllionen, jene ın
dargeboten wird, die anfangs Februar vom Vatikan ver- Ozeanıen VO  3 4,2 Miıllionen. Erfaßt sınd hier NUr die
öftentlicht wurde. Nach katholischem Glaubensbewußtsein Tageszeıtungen. In Japan kommen heute nach einer
verkörpert sich die Kirche in den Bischöfen. Dıie Priester Pressestatistik VO  3 „Rythmes du Monde“ (I11/1951) auf
siınd nıchts als ihre Helter, ihr verlängerter Arm Wer JC 1000 Einwohner 730 Zeıtungen, ın der Südafrıkanıi-
die Herde zerstreuen will, schlägt nach der Vorhersage schen Union 69, 1n Korea Afrıka Zzählt ZUr eit 167,
des Herrn immer un überall die Hırten. W as hat der Asıen (außer Chiına) 122 Tageszeıtungen. hnl= a-
Kommunısmus den Hırten angetan? rische Schätzung ür China zibt für 1948 3000 Zeıtungen,
Die Liste zählt aut Kommunistische Regierungen, VO  e} Wochenblätter und andere Blätter Im Südseeraum

werden heute 117 Zeıtungen gezählt. Selbst im innerstenPrag bıs nach Pekıing, haben hingerichtet, 1n Lagen3 ster-
ben lassen, eingekerkert, arrestiert, ausgewlesen oder 1im Afrika, das VOrLr gut 100 Jahren ein weıißer FEleck auf der
Amte behindert: Kardınäle (Kardınal Mindszenty un Landkarte War, zählt-man heute eın paar Dutzend Tages-
Kardınal Tien), 27 Erzbischöfe, 81 Bischöfe, Aposto- zeıtungen. Bedenkt MmMan, da{fß ın allen Missionsgebieten
lische Präfekten, Apostolische Administratoren, Ge- der Propagandakongregation NUur katholische Tages-
neralvikare un Apostolischen Viısıtator. zeitungen gezählt werden,; VO  3 denen durch die chine-
In China wurden bisher (wenn die Zahlen nıcht schon sischen Kommunisten unterdrückt wurden, annn INnan

wieder überholt siınd) 67 Oberhirten ein Opfer der Ver- sich ein Biıld VO der Rückständigkeit der Missionen auf
folgung, in Rufsland und den baltischen Staaten 32, in diesem lebenswichtigen Gebiete machen. Es 1sSt allerdings
Rumänien S in der T'schechoslowakei un: 1n Albanıen bedenken, da{fß die Kirche in Ländern, s1e sich noch
Je 6, in Jugoslawıen D, ın Ungarn un Korea Je 4, in 1mM Anfangsstadıum befindet, kaum ZUr Gründung einer
Polen 3 im ganzch also 147 Träger des apostolischen katholischen Tageszeitung kommen annn Bedingung 1st
Amtes. auf jeden Fall das Vorhandensein einer geschlossenen

katholischen Bevölkerungsgruppe, nıcht allzu viele Spra-
chenverschiedenheiten un eın entwickelter Stand der
Mıssıon in kultureller Hinsıcht. Außerdem mu{ß manAus den Missionen
geeignete einheimische Redakteure haben, die alleın die
Sprache un: auch die Psychologie ihrer Leser hin;eié1end

Verbreitung der Die Äusbreitung der Sd1ulbiläung auch beherrschen. Die katholische Presseaktion 1n den Missionen
tholischen Presse in den 'Missionsländern, deren Be-
in den SS101S-

wird oft ihren Erfolg gebracht, weıl die Miıssıonare
ländern. reicherung das Missionsschulwesen - hier allzu 1e]1 improvisieren. Für jede Sparte des kom-

sentlichen Anteıl hat, bringt eıinen lang- plizıerten . Presseapparates VO  } heute braucht MMa  $ C1I-
Missionsgebeis-Inten
ion TÜr pPT! 1952 Rückgang des Analphabeten- fahrene, 1m Fach . großgewordene Spezıalısten, die die

LUmMs 1in den Ländern der Farbigen Missionsorden niemals 1n ausreichender Menge N  ur Ver-
mıt sıch Die Folge ist, da{fß die ständig wachsenden Mil- fügung stellen können. uch mussen hier Initiatıven ein-

zelner Institute zusammengelegt werden. Dıe modernstelionen, die lesen können, nach Ablauf der Schulzeit Orien-
tıerung, VWeiterbildung un Unterhaltung durch das BC- 1ss10n iın apan un:! China hat bereits seit Jahren mıt
druckte Wort verlangen. Damıt wiıird die Presse auch 1in einer Koordinierung aller Presseinıitiativen des  Landes
den Missionsländern einem stets bedeutsameren Mittel begonnen, un gerade kommt die Nachricht, daß sich alle
der Meinungsbildung, wenn sS1e nıcht, w1e 1n Japan, Bischöfe des Tanganyıkagebietes ZUsammeNTtaLeCN, eine
infolge eınes ganz geringen Analphabetentums schon war. Druckerei modernster Art un iıne katholische ages-

zeitung schaften. Auch Nachrichtenagenturen siınd inWeltanschauungsmächte un politische Gebilde aller Art
un: aAuch geschäftstüchtige Grofßverlage sturzen sich auf Jüngster eIit 1n Ostasıen entstanden; von denen leider die
dieses ständig in Ausbreitung begriffene Arbeitsfeld. W enn AQinesische durch die Kommunisten unterdrückt wurde.
das Christentum sıch hiıer nıcht kraftvoll einschaltet, wırd

MissionsdruckereienCS VO  3 antichristlichen Krätften überrundet un: die VO  -

ıhm ute geistige SaatZVernachlässigt die Besser als autf dem Gebiete der Tagespre%se esteht AAa
Kirche in den Missionsländern die Entwicklung der Presse, dem der Missionsdruckereien. Man zählte 1939 deren 211,

schädigt S1e schwer das Erziehungswerk, das s1e 1n den die aber nıcht alle direkt 1im Dienst der 1ssıon standen
Schulen begonnen hat un! das Vollendung un Behütung un auch recht unterschiedlichen VWertes Tn Dennoch
ordert. Alleın durch mündliche Unterweisung ann der haben 1n der modernen Missionsgeschichte ıne Anzahl
Neuchrist 1n heidnischer Umgebung bei dem Mangel Missionsdruckereien 1n der Herstellung VON Katechismen,

Wörterbüchern, Grammatıken, Handbüchern jeder Art,Missionaren und Katechisten un angesichts der Un_sümme
von Ideen, die VO allen Seiten an ıh herangetragen wer- Erbauungsliteratur, aber auch 1n der Herausgabe bzw
den, nıcht 1m Glauben bewahrt werden. Er Aindet auch Übersetzung hervorragender belletristischer Werke sıch
nıcht die Mittel, seine Weltanschauung verteidigen. außerordentliche Verdienste erworben. In Belgisch-Kongo
Vernachlässigt die Missionskirche die Presse, eraubt esteht heute eın Netz VO D Druckereien. Besonders
s1e sıch des wirksamsten Propagandamaittels, das überall verdient 1mM Druckereiwesen machten sıch die Jesulten, die
hindringt un i1ne ungeheuere Streuungsmöglichkeit be- Salesianer Don Boscos, die Maryknoller Miss1ionare, die
SItZEt. „Die VWahrheit bedarf einer Stimme. Und die Miss1onare VO Geist, die Weilßen Vater, die Gesell-
mächtigste Stimme 1St auch heute noch die Presse“, er- schaft VO Göttlichen VWorte, die Oblaten VO der Un-
klärte 1USXIl 1im Januar 1950 (Vgl Herder-Korrespon- befleckten Jungfrau un: die Paulıisten. Hauptverlags-
denz J8-; 761 f zentren sind heute (prächtige Presseunternehmungen in
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China fielen den Kommunisten anheım): Kalkutta, Bom- ENOL1IZT, VOL Behandlung dieses Themas,
bay, Hongkong, Tokyo, Nagasaki, Manila, Melbourne, die orthodoxen St Sergius-Institut, Parıs, stattinden
Beirut, Dakar, Yaunde, Cape Coast, Sansıbar, Tanana- wırd zunächst die rage klären W as bedeutet die
1VO auf Madagaskar Trotz allem, Was geschah bleibt mago Deı, welche Veränderungen vollziehen siıch durch
aber, die Worte 1US X I1 der Enzyklika Evangelii den Sündentfall un: Was bedeutet die Wiederherstellung

des Menschenbildes durch die Wiedergeburt Christus?Praecones gebrauchen, noch 1e]1 fun übrig Es gibt
Pressefachleute, die AUs der Lage heraus das Wort 115- Auf evangelischer Seıite ührten die lutherischen Theologen
kieren, sCH noch fast alles £tun Dıi1e Missionsdrucke- Prof Peter Brunner, Heidelberg (Der Ersterschaftene

haben vielfach NUur äaltere Maschinen, un fehlt als CGottes Ebenbild) Prof Edmund Schlink Heıiıdel-
ıhnen qualifiziertem technischem Materıial berg (Der Mensch als Sünder), un!: Protf Ernst Wolt

Göttingen (Das Problem des Menschen Prote-
Moderne Großunternehmungen stantısmus), das Gespräch dessen interessante Protokoll

VWır können ındes auf C1MN Paar große Inıtıatıven Z den Reteraten angefügt worden IST, daß INa  n} sehr
Behebung der Inferijorität der Miıssionspresse hinweilisen. lebendigen Einblick die Verhandlungen ZEWINNT Von

orthodoxer Seite sprach der Septuagintaforscher ProfWır besitzen den Kongregationen der Paulisten
Amerika, Italien un: der Schwe1i7z Gemeinschaften, die Bratsıiot1is, Athen, über Genesıis 76 Prof Verkhow-
sich auf das Presseapostolat spezialisiert haben un: sıch sky, Parıs, über die Lehre VO: Menschen un über den

Menschen Christus, un Prof Tschetwerikowpraktisch NUur AUS Spezialisten aut diesem Gebiete —
mensefzen Es muüßten hier auch Möglichkeiten geschaffen über den Zentralbegrift der orthodoxen Ekklesiologie
werden, Laijentachleute mehr den Missıonen anzu- Ssobornost] Die Zusammenstellung wurde VOonNn dem

Vizepräsıdenten des Außenamtes der EK  > Pfr Gerhardsetzen In Parıs wurde 19372 C1MN Werk Presses 1SS10N-
Stratenwerth Präsident Niemöllers erstem Mitarbeıiter,aAa1lıres gegründet, das nach zentralem Plan Zusammen-

arbeit MIL den Missionsbischöfen Druckwerke tür die Mıs- ihrer ökumenischen Bedeutung kommentiert Das
eft verdient C1iMN SOrgsamcdcs Studium Es stellt über-S1O1NEN ZUuUr Verfügung stellt Die Leitung des Unterneh-

inens hat das der Schweiz entstandene Werk VO dies 1NCHN wesentlichen Beıitrag dar ZUuUr Vorbereitung
hl Paulus das 700 Ordensfrauen, die Arbeitskleid der Weltkirchenkonferenzen VO  - Lund WI1C überhaupt für

die ZESAMTE Konstellation der konfessionellen Gruppenden Maschinen stehen, 100 Techniker un: Ar-
innerhalb des Okumenischen Rates dem Gesichts-beiter beschäftigt Die Gesellschaft besitzt CT modernste

Druckereien Frankreich un!‘ Kamerun Diese Drucke- punkt WwWIieWEeILL be1 der bevorstehenden sehr schwierigen
Auseinandersetzung über die unzureichende qcQhristo-sind imstande, Werke allen Sprachen der Welt

drucken un allen Anforderungen SCHUSCH Das Zen- logische Basıs des COkumenischen Rates C111 Zusammen-
ftrum für die Missionsaufträge 1ST das Haus Issy-les gehen der Lutheraner M1 den Orthodoxen und Anglı-

kanern möglıch se1in wiıird In dieser Meldung INUSSCI1LMoulineaux (184, Avenue de Verdun). Zur Unterstüutzung
WITLr uns leider darauf eschränken, Fortführung desdieser Arbeıt esteht SeIt 1950 Parıs, TU Monsieur,

eC1in „Institut de Presse Missionnaire“ 9 dem das Päpstliche Berichtes etzten eft über die lutherische Dogmatik
Werk der Glaubensverbreitung un die bedeutendsten VO  w Heinrich Vogel CIN1SC Gedanken AUuUS den Referaten

VO  w Brunner Uun:' Schlink herauszugreıfen, da SICMissionsorden Frankreichs zusammenarbeiten Das Instı-
LUL studiert dauernd die Missions-Pressefrage, hält 1er- katholisches Interesse besonders erwecken
zehntägige Sıtzungen ZUur Klärung der anfallenden Pro-

„ In der Aähe der römischen Urstandslehrebleme ab, zieht dabe1 Fachleute Z Öördert Buchheraus-
gaben Uun: berät 1 technischen Fragen. Es z1bt auch Hin

CISCHC Z ChEr „Les Presses Missionnaıures“ heraus. Es Da ı1STt zunächst SAagCH, da{f( Prof Schlink die lutherische
Posıiıtıon 1ı der Lehre VO Menschen nach der „Conftess10besteht eın Zweıfel, daß NseIec Missionsarbeit 1ı der Augustana” erfreulich deutliıch macht un EINSFENZEL: dieZukunft NUur erfolgreich sein kann, WENnN WIL Uu1ls der —

geheuren Macht der Presse gee1gneter Weıse bedienen Confessio Augustana enthalte überhaupt keine Anthro-
pologie, keinen Artikel über den Menschen als Geschöpf,un NECUC VWege des Presseapostolates suchen, WI16 dies sondern NUurLr über Gott, den Schöpfer, un über dendie Protestanten tun, VO  $ denen WILr hier 1e] lernen kön- Menschen als Sünder. Ihr Standort SC1 ıcht der

Nnen Es bleibt allerdings die Tatsache, da{fß die Mittel auf Zuschauers der Heilsgeschichte, sondern der der Buße,katholischer Seıite für ein großes modernes Presseapostolat existenziellen Sündenbewulßftseins. JC reforma-den Mıssıonen schr 1e]1 sind als die des Welt- tische Lehre VO: Menschen als Sünder 1ST C eıl der
proteSsStantısmus Lehre VO  $ der Ehre Christi.. ; S1IC 1SE 1Ne Seite der qOhristo-

logischen Doxologie, des Lobopfers c Es sCc1 also

Okumenische Nachrichten dieser Confessio ıcht beabsichtigt BEWESCH, festzustellen,
W as Sünder VO Urstand her über den Fall und die
Sündenverderbnis hinweg geblieben 1St und W as siıch VO1-

andert hat Somıit 1ST dieses Lehrstück offen, was dieUm ine theologische Das Januar/Februarheft der van-
Anthropologie gelischen Theologie 1952 eschert sachlichen Grenzen der Augustana erneut bestätigt Prof
uns 1Ne wertvolle Sammlung theologischer Vorträge VO  - Brunner gyab SC1LNECIHN Refterat InNe Lehre VO' Urstand

von Gottes Ebenbild Menschen VOr dem Fall, undder Evangelisch--Orthodoxen Theologenkonterenz, die
Herbst 1951 Frankfurt stattfand un sıch mi1t dem seCc1inNn Kollege Prof Wolf£f stellte dazu alsbald kritisch test,

Thema theologischen Anthropologie beschäftigte. Brunners Darlegungen liefen Gefahr, „ 1 die ähe der
Denn autf der Konferenz 1ı Jahre 1950 hatte sıch 1116 römischen Urstandslehre geraten”. runner S1INS aber
erhebliche Verschiedenheit dem Verständnis VO Kırche durchaus VO  — evangelıschen Christozentri AdUS, VO

un Kosmos, Kosmos— Welt, ergeben So sah INa  a siıch Ganzen des Evangelıums, das Jesus Christus „für u1l5
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